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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. September 186 T. 


Telegrapbifche Nachrichten. 

Turin, 18. Sept. Die heutige „Opinione“ enthält einen Leitartikel über 
die Politik Spaniens, in welchem das Miniſterium O'Donnell angegriffen 
und demſelben vorgeworfen wird zu vergeſſen, daß Spanien konſtitutionell 
ſei, indem es in der italieniſchen Bewegung nur eine Revolution erkannte, 
für die vertriebenen Bourbons von Neapel und Parma Partei nimmt und 
auf eventuelle Rechte Spaniens auf den Thron Neapels beſteht, woher ſeine 
— Politik gegen Italien komme, die aber ſchwach, zaghaft und un⸗ 

irkſam ſei. 

Indem das ſpaniſche Kabinet es nicht wage, die Fortſchrittspartei in die 
Schranken zu fordern, erklärt es ſich doch für die entthronten Fürſten und 
den Papſt, verurthrilte die Annexionen Piemonts, proklamirte aber gleich⸗ 
zeitig Neutralität. Es rief, um feiner Mißbilligung der italieniſchen Politik 

lusdruck zu geben, ſeinen Geſandten von Turin ab, ließ aber daſelbſt doch 
einen Geſchäftsträger. Ungeachtet deſſen wurde der italieniſche Geſandte 
Baron Tecco in Madrid belaſſen. 

Die Tendenzen des Miniſteriums O' Donnells manifeſtirten ſich jedoch 
bald deutlicher. Die Neutralität hinderte es nicht mit Oeſterreich wegen 
Roms zu verhandeln und zum Schutze des Papſtes für den Fall des Abzu⸗ 
ges der Franzoſen Truppen anzubieten. Die durch einige Monate verſchleiert 
geweſene feindſelige Politik iſt jetzt eine offen feindliche geworden. Baron 
Tecco verlangte vom ſpaniſchen Miniſter des Aeußern Calderon Collantes 
die Herausgabe der neapolitaniſchen Konſulats⸗Archive und erhielt eine aus⸗ 
weichende Antwort, was augenſcheinlich ein Verweigerungsvorwand iſt. 
Italien bedauert, aber fürchtet die Feindſeligkeit des ſpaniſchen Kabinets 
nicht; nur iſt es dringend, ſeine Rechte geltend zu machen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 42 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 117½ B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87%. Oberſchleſiſche Lütt. A. 125%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 1117, Wilhelmsbahn 31. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 30 B. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 61. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
täbter 80%, Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 159. Rheiniſche 
ktien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 90%. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 


— atter. 

Wien, 20. Sept. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, —. 
National⸗Anleihe 80, 70. London 136, 60. 

Berlin, 20. Sept. Roggen: animirt. Sept. 53, Sept.⸗Okt. 53, Okt. 
Novbr. 53, Frühjahr 52. — Spiritus: feſter. Septbr. 20%, Sept. 
Ott. 20, Okk.⸗Nov. 20%, Frühj. 20%. — Rübböl: unverändert. Sept. 
12%, Frühjahr 12%. 


A Die Tagſatzung der Junker in Berlin. 

Wir befinden uns heute in einer eigenthümlich erhebenden und feier⸗ 
lichen Stimmung, denn in dem Augenblicke, da wir dieſen Artikel 
ſchreiben, verhandelt das preußiſche Volk über das Wohl und Wehe 
des Vaterlandes im engliſchen Hauſe zu Berlin. Zwar iſt es nicht 
das geſammte preußiſche Volk, denn „das Volk der Nationalzeitung“ 
— wie die „Kreuzzeitung“ ausdrücklich bemerkt — iſt nicht einge⸗ 
laden; aber immerhin iſt es das echte, das wahre preußiſche Volk, 
denn wie die Feudalen allein im Beſitze des echten Patriotismus 
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ganze System bekunden, welches der König ſchon bei der Uebernahme 


der Regentſchaft als das ſeinige proklamirt hat, ſo ſteht auch hinter 
ihnen allein das eigentliche Volk, das wohl zu unterſcheiden iſt von 
der reformjüdiſchen und demokratiſchen Maſſe. 

Welcher gewaltige Fortſchritt in unſerer Entwickelung! Im Jahre 1848 
verſammelte ſich die Elite unſerer pommerſchen und uckermärkiſchen Gran⸗ 
den als ariſtokratiſches Junkerparlament, auch in Berlin; heute halten 
ſie, wie einſt die Demokraten unter den Zelten, eine große Volksver⸗ 
ſammlung ab, zu welcher das geſammte Volk der Kreuzzeitung, alle 
Mitglieder der katholiſchen Piusvereine und alle Anhänger des Zunft⸗ 
weſens, feierlichſt eingeladen ſind und zwar mit oder ohne Reiſekoſten — 
denn in dieſer Beziehung iſt die „Partei“ beſſer fituirt, als die da⸗ 
malige Demokratie, welche die franzöſiſchen und polniſchen Gelder nicht 
immer erhielt, während jene in dem Jahrzehent ihrer Herrſchaft in 
recht erklecklicher Weiſe für ihre hervorragenden Mitglieder zu ſorgen 
gewußt hat. Die Einwirkung auf die Maſſen oder vielmehr die Elektri⸗ 
ſirung der Maſſen von Seiten der feudalen Partei iſt übrigens nicht 
neu, denn ſchon im Anfange der fünfziger Jahre bildeten die ehren⸗ 
werthen Genoſſenſchaften der Sackträger zu Danzig und Königsberg 
die kräftigſten und derbſten Cohorten der Reaction, worüber man in 
der „politiſchen Todtenſchau“ das Weitere nachleſen kann. 

Ueberhaupt darf man über derartige Parteiverbindungen nicht zu 
ſtreng urtheilen. So finden wir beiſpielsweiſe die Annäherung unſerer 
Kreuzzeitungs⸗Proteſtanten an die Piusvereine vollſtändig in der Ord⸗ 
nung. Fand denn nicht ſchon im vorigen Jahre eine Zuſammenkunft 
mehrerer Häupter dieſer Proteſtanten mit Katholiken in Erfurt ſtatt? 
Verkündigte in Folge dieſer Zuſammenkunft nicht das „Giornale di 
Roma“ — freilich etwas voreilig — daß ſich in Deutſchland eine 
maſſenhafte Rückkehr von Proteſtanten in den Schoß der katholiſchen 
Kirche vorbereite? Die innere Einigung iſt bereits vorhanden; nur 
iſt die katholiſche Kirche darin zu ſtreng; denn der Pfarrer Thiſſen 
fagte in der Generalverſammlung der katholiſchen Vereine zu München — 
und wir müſſen ihm darin vollſtändig beiſtimmen: „an der Wahrheit 
läßt ſich nicht mäkeln; man kann dort nicht etwas zulegen und hier 
etwas wegnehmen;“ d. h. wenn Ihr zu uns kommen wollt, müßt 
Ihr Eure religiöſen Anſchauungen ändern, nicht wir die unſrigen. 
Sie werden ſicher kommen. 

Unſere Handwerker, d. h. diejenigen, welche mit der Kreuzzeitungs⸗ 
partei ſympathiſtren, und die in Folge dieſer Sympathien auch einer 
Einladung zur großen Tagſatzung in Berlin gewürdigt worden find, 
werden ſich über dieſe religiöfe Vereinigung einigermaßen wundern — 
aber wer den Zweck will, muß auch die Mittel wollen. Und der 
Zweck!? — Ja in dieſem liegt ja noch mehr, als in der Einwirkung 
auf die Maſſen, der große gewaltige Fortſchritt, von welchem wir oben 
ſprachen. Denn der Zweck iſt der uneigennützigſte von der Welt. Hat 
denn überhaupt Jemand geglaubt, daß die feudale Partei für ſich 
etwas erſtrebt? Kann man dieſen hochherzigen Männern, von denen 
einige „ſchon früher da waren, als die Hohenzollern,“ zutrauen, daß 


türlich mit Dank annehmen. Aber der eigentliche Hauptzweck iſt die 
Rettung des Vaterlandes, das in Olmütz und bei Bronzell immer 
noch nicht hinlänglich gerettet worden iſt. Nur die Feudalen oder Con⸗ 
ſervativen — das können wir alle Tage in der „Kreuzzeitung“ leſen 
— verſtehen zu regieren. Zwar hat ſich jetzt ein inniges Band des 
gegenſeitigen Vertrauens um König und Volk geſchlungen; zwar 


iſt jetzt überall Recht und Geſetz an Stelle adminiſtrativer 
Willkür getreten; zwar beſteht jetzt ein herrlicher Einklang zwi⸗ 
ſchen Regierenden und Regierten, eine Harmonie, die ſelbſt 


durch die Oppoſition der Feudalen nicht getrübt werden kann; 
zwar iſt an maßgebender Stelle der ernſte Wille vorhanden, die berech⸗ 
tigten Wünſche des Volkes ohne Rückſicht auf Privilegien und Kaſten 
zu erfüllen —, aber ift denn das Alles „chriſtliches Regiment“ im 
Sinne der Kreuzzeitungspartei? Im Gegentheil, je größer die Kluft 
war zwiſchen Regierung und Volk, um ſo beſſer ließ ſich regieren im 
Sinne der „Kreuzzeitung“ — fort alſo mit dem jetzigen Miniſterium 
zur Rettung des Vaterlandes, und Männer an ſeine Stelle, wie die 
Herren v. Manteuffel und Weſtphalen und der verſtorbene 
Raumer waren, Alles zur Rettung des Vaterlandes!! 

Und in dieſer Sorte von Rettung liegt auch die Rettung des Hand⸗ 
werks im Sinne der „Kreuzzeitung“. Deshalb müßt Ihr Handwerker 
Euch mit den „Kreuzzeitungs“-Männern verbinden. Wir wiſſen zwar 
nicht — und Ihr wahrſcheinlich auch nicht — welchen Segen dieſe 
Partei bereits dem Handwerke gebracht hat; im Gegentheil wiſſen wir, 
daß von ganz anderer Seite her die großartigen gegen die Uebermacht 
des Kapitals gerichteten Aſſociationen, die Vorſchußvereine, die nach 
und nach zu Volksbanken werden koͤnnen, ins Leben gerufen worden 
ſind — aber bei der bekannten Uneigennützigkeit und Aufopferungsfä⸗ 
higkeit der feudalen Partei, die ſie ja überall, insbeſondere aber in der 
Dppofition gegen die Grundſteuergeſetze bethätigt, iſt es ja gar nicht 
anders möglich, als daß fie blos in Eurem Intereſſe ſich mit Euch 
verbinden will. 

Nur Eins iſt uns dabei nicht recht klar! Wie kommt es denn, 
daß die Feudalen jetzt plötzlich ſich mit den Handwerkern verbinden 
wollen? Warum denn nicht, als ſie durch die Herren v. Manteuffel, 
Weſtphalen und Raumer das Ruder führten? Bekanntlich konn⸗ 
ten ſie ja damals durch die Landräthe und auch durch die Magiſtrate 
die Wahlen ganz nach ihrem Winke dirigiren. Warum, wenn fie fo 
ſehr, wie ſie heute ſagen, für das Wohl des Handwerks beſorgt und 
begeiſtert waren — warum bewirkten ſie denn damals nicht, daß 
einige Handwerker wenigſtens gewählt wurden? 

Sie konnten es ja. Mußten denn damals gerade 83 Landräthe 
gewählt werden? War es nicht beiſpielsweiſe an ſiebzigen genug, und 
konnten ſie nicht ſtatt der übrigen auf etliche Handwerker die Wahl 
lenken? Nicht Einer hat damals aus den Reihen der Feudalen den 
Ruf vernommen: „Das Handwerk iſt in Gefahr; wählt Handwerker!“ 
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Wollen fie, die Feudalen, heute wagen den Ge⸗ 
danken kaum auszuſprechen — doch nur Euch benutzen, um ihre Reihen 
zu verſtärken, dadurch wieder ans Ruder zu kommen und ſo im Sinne 
und im Intereſſe ihrer Partei von Neuem „das Vaterland zu retten?“ 


Preuſ en. 

NA Berlin, 19. Sept. [Das Meeting der feudalen Par: 
tei. — Die Zuſammenkunft in Compiegne. — Die Aner⸗ 
kennung Italiens.] Morgen Vormittag 11 Uhr findet hier im 
engliſchen Hauſe, Mohrenſtraße 49, die vom conſervativen Central⸗ 
Wahl⸗Comite einberufene Verſammlung ſtatt. Nach dem, was über 
die Anmeldungen dazu verlautet, dürfte dieſelbe nicht fo glänzend aus: 
fallen, als man bei der erſten Anzeige derſelben annehmen zu müſſen 
glaubte, indem man an die 5000 Geſinnungsgenoſſen dachte, welche 
binnen Kurzen zuſammengebracht ſein ſollten, um als ein „Anti⸗ 
nationalverein“ über die Wahlen hinaus zu wirken und zum Heil des 
Vaterlands wieder einzureißen, was bis jetzt der Nationalverein aufge⸗ 
baut hat. Es dürfte hier wieder einmal recht ſchlagend das alte la⸗ 
teiniſche Sprüchwort zur Geltung kommen: parturiunt montes, 
nascetur ridiculus mus, und zwar ſelbſt dann, wenn die angeſtrebte 
Verbindung mit den in großdeutſcher Politik machen ſollenden Pius⸗ 
vereinen zu Stande kommen ſollte. Was für eine Verblendung ge⸗ 
bört dazu, zu glauben, daß das deutſche Vaterland vom National: 
vereine ſich den Antinationalvereinen zuwenden werde, wenn man den 
erſtern mit Koth bewirft und ihn als darauf ausgehend darſtellt, nur 
die Macht der Juden und Bureaukraten zu ſteigern, die chriſtliche 
Kirche bis auf den Namen zu vertilgen, die Krone Preußens durch 
den Schmutz zu ſchleifen und Preußen zu Gunſten Koburgs zu media⸗ 
tiſtren. Solche Anſchuldungen können nur Lachen erregen und die 
Wirkung haben, daß die Angegriffenen in der Achtung des deutſchen 
Publikums in dem Grade ſteigen als die Angreifer in derſelben fallen. 
— Was die bevorſtehende Zuſammenkunft unſeres Königs mit dem 
Kaiſer von Frankreich betrifft, ſo bleibt dieſe fortwährend der Haupt⸗ 
Gegenſtand der Geſpräche aller Kreiſe, und nur die Krönungs⸗Angele⸗ 
genheit vermag die Aufmerkſamkeit des Publikums von ihr von Zeit 
zu Zeit abzuziehen. Die Zuſammenkunft in Compiegne nimmt in dem 
Grade an Intereſſe zu, als die Phantaſie völlig freien Spielraum zu 
ihren Vorſtellungen darüber hat. Perſon, Ort, Zeit und tauſend an⸗ 
dere Umſtände der in Ausſicht genommenen Zuſammenkunft produciren 
ganze Ströme von Gedanken und verſetzen die ſich darüber unterre⸗ 
denden Geiſter in die volle Seligkeit, welche das Schaffen und Ueber⸗ 
ſtrömen von Gedanken bereitet. Unſer König, der geehrteſte Fürſt der 
Zeit, und Napoleon, der gefürchtetſte Herrſcher der Gegenwart, beide 
Träger von großmächtlichen Kronen, kommen in Compiegne zuſammen. 
Von was werden die hohen Herren miteinander reden? Doch nicht 
blos von der Jagd, welcher ſich Napoleon dort hingiebt, oder von 
Julius Cäſar, deſſen Werke der Kaiſer dort ſtudirt. Sind nicht beide 


fie irgend etwas aus bloßem Parteiintereffe thun? Habt Ihr Herrſcher erſten Ranges, an der Spitze der auserleſenſten Heere? Ja 
Handwerker wirklich gemeint, daß man Euch bloß benutzen wolle, daß wohl. Aber Krieg iſt's nicht, was die heutige Welt fordert, ſondern 


man nach 
hat ſeine Schuldigkeit gethan?“ 

Nein! Ihr eigenes Intereſſe ſtellen die Feudalen, wie immer, fo 
auch jetzt, in den Hintergrund. Können ſie ſich dabei die Polizeiver⸗ 


den Wahlen zu Euch ſagen werde: „Eh bien, der Mohr Frieden. Die Sicherung des europäiſchen Friedens durch Eintracht 


zwiſchen Deutſchland und Frankreich dürfte wohl das Haupttbema der 
Unterredung ſein, welche bei der Zuſammenkunft in Compiegne ſtatt⸗ 
finden wird. Man ſetzt auch das neue Königreich Italien, die däniſch⸗ 


waltung auf dem platten Lande, die bisherige Gemeinde-, Kreis⸗ und deutſche Frage, die deutſche Einheit auf die Tagesordnung für Com: 
Provinzialordnung erhalten, können fie ſich das alte Jagdrecht auff piegne. Aber unſer König dürfte ſich ſchwerlich auf dieſe Gegenſtände 


fremdem Gut und Boden wieder verſchaffen, Können fie wieder die einlaſſen. 


Ueber die Anerkennung Italiens wird wahrſcheinlich ein 


kleinen Herren über die Bauern ſpielen — nun fo werden fie es na⸗europäiſcher Congreß entſcheiden, die däniſch⸗deutſche Frage iſt an den 


will. Ob dagegen m lichen 
wenn auch keinesweges zu 


Bundestag zurückgegeben, der für dieſelbe wie gemacht iſt, die deutſche 
Einheit aber iſt ein Ding, das ſich am beſten durch ſich ſelbſt macht 
und nur von innen aus möglich iſt. Für die italieniſche Ein⸗ 
heit wäre es auch beſſer geweſen, ſie wäre ohne fremde Hilfe zu Stande 
gekommen, denn dann würde ſie den innern Halt haben, der ihr jetzt 
zu fehlen ſcheint. — Wenn ich ſoeben die Frage der Anerkennung des 
Königreichs Italien berührte und dieſelbe einem europäiſchen Congreſſe 
zur Entſcheidung zuwies, ſo hatte ich den „Weſtfäliſchen Merkur“ vor 
Augen, welcher kürzlich die Nachricht brachte, daß zwei Großmächte 
einen ſolchen Congreß zur Löfung der italieniſchen Frage beantragt 
hätten. Die Sache erſcheint nicht unwahrſcheinlich, wenn man bedenkt, 
wie wichtig es für die Ruhe Europas iſt, daß über die italieniſche 
Frage eine allgemeine Verſtändigung auf Grundlage der Anerkennung 
der vollendeten Thatſachen erreicht werde. Ich muß indeſſen bemerken, 
daß in den Biefigen diplomatiſchen Kreiſen noch nichts von einem ſolchen 
Antrage bekannt iſt. Die Möglichkeit eines ſolchen Antrags wird je⸗ 
doch nicht in Abrede geſtellt. 

H. Berlin, 19. Sept. [Diplomatiſches. — Zur Krö⸗ 
nung. — Das Militärbudget. — Orla Lehmann.] Es hat 
hier bis jetzt nichts davon verlautet, daß der preußiſche Geſandte am 
öͤſterreichiſchen Hofe, Herr von Werther, von feinem Poſten zu ſcheiden 
gedenke, und dürfte deshalb die Richtigkeit der Nachricht, welche an⸗ 
zeigt, daß derſelbe um ſeinen Abſchied eingekommen ſei, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte bezweifelt werden. Ueberhaupt erſcheint es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß der Eintritt des Grafen Bernſtorff in das Miniſterium eine 
weitere Veränderung in der Beſetzung unſerer diplomatiſchen Stellen 
im Auslande verurſachen werde. — So wenig wie die Krönung einen 
eigentlich politiſchen Charakter trägt, darf man ſie ausſchließich als 
religiöſen Act auffaſſen. Die Zweifel, ob auch die Vertreter der katho⸗ 
liſchen Kirche bei derſelben zugegen ſein werden, hatten demnach keinen 
rechten Grund. Es kann als gewiß betrachtet werden, daß die Ein⸗ 
ladung zur Krönungsfeier ſowohl an die Biſchöfe, wie an die General⸗ 
Superintendenten gerichtet werden wird. — Die aus der Luft gegrif⸗ 
fenen und noch heute feſtgehaltenen Behauptungen eines Blattes, daß 
die Regierung uns mit der ungeheuren „Nachforderung“ von 13, be⸗ 
ziehungsweiſe 15 Millionen für die Militär⸗Organiſation überraſchen 
werde, haben ſelbſt unſere demokratiſchen Blätter nicht beunruhigt, die 
ſonſt für ſolchen Zündſtoff ſehr empfänglich find. Die minifterielle Zei⸗ 
tung hat es zur Genüge auseinandergeſetzt, daß von einer Nachforde⸗ 
rung zu den für dies Jahr bewilligten Summen gar nicht die Rede 
ſei, daß es ſich aber für den neuen Etat nur darum handeln koͤnne, 
die für die Militär⸗Organiſation als nöthig bewilligte Summe aus 
dem Extraordinarium in das Ordinarium zu bringen. Daß dieſelben 
für das nächſte Jahr nicht erhöht werden ſollen, ſteht feſt, — in keiner 
Beziehung iſt alſo von einer Nachforderung zu ſprechen, wenn man 
nicht jeden beliebigen wiederkehrenden Poſten im Hauspalts⸗Etat im 


heit zu ſagen, weil die ganze Maßregel der Heeres⸗Organiſation bis 
jetzt überhaupt noch nicht in ihrem Entwurfe vollſtändig genug vor⸗ 
liegt, ſondern erſt noch einer ausgedehnten Bearbeitung bedarf. — Die 
Ernennung Orla Lehmann's zum Miniſter des Innern hat hier in 
politiſchen Kreiſen die Ueberzeugung von einer befriedigenden Haltung 
Dänemarks für die nächſte Zukunft nicht geſtärkt. Man hält es da⸗ 
gegen allerdings und nicht ohne einige Stützpunkte für wahrſcheinlich, 
daß der ungemäßigte Eiderdäne, von ſeinem neuen Standpunkte aus, 
den Umſtänden mehr Rechnung tragen werde, als von ſeinem bishe⸗ 
rigen des Volksführers und des einflußloſen Beamten. Die allernächſte 
Zeit dürfte uns ſowohl darüber, als über das Ziel der unverkennbar 
in Dänemark herrſchenden Volks⸗ und diplomatiſchen Bewegung Auf: 
flärung bringen, und ſicherlich wird dieſe Entſcheidung, wie fie auch 
ausfalle, Preußen in keiner Weiſe unvorbereitet finden. 


Deutſchlan d. 

Wiesbaden, 16. Septbr. [Berichtigung.] Die „Rhein⸗ 
Lahn⸗Ztg.“ theilt aus zuverläſſiger Quelle mit, daß die ganze Dar⸗ 
ſtellung der „Times“, eine vor kurzem bei dem hieſigen Juſtizamte 
ſtattgehabte Procedur gegen den Kaufmann Ritzel den älteren betref⸗ 
fend, der beſchuldigt war, einen engliſchen Knaben mit einem Stocke 
mißhandelt zu haben, voller Entſtellungen und Unwahrheiten und der 
Sachverhalt in Wirklichkeit ein ganz anderer geweſen iſt. 

Leipzig, 19. Sept. [In Bezug auf Oscar Becker], deſſen 
Prozeß vor dem Schwurgericht zu Bruchſal am 23. Sept. zur Ver⸗ 
handlung kommt, erhalten wir von einem ſeiner Verwandten die jeden⸗ 
falls beachtenswerthe Mittheilung, daß er dem Vater deſſelben bereits 
am 17. Februar 1858 brieflich angezeigt, wie nach ſeiner und eines 
Lehrers Meinung Becker einem Zuſtand des Irrſinns entgegengehe und 
der Vater deshalb eine ärztliche Autorität über ihn hören möge. Dies 
geſchah, indem ein Profeſſor der Medicin aus Kiew ihn unterſuchte. 
Ueber das Ergebniß dieſer Unterſuchung wurde nicht weiter geſprochen, 
der obenerwähnte Brief iſt aber jetzt aus Odeſſa wieder mit nach 
Deutſchland eingeſchickt worden. Gleichzeitig iſt uns ein Brief des 
Vaters Oscar Becker's aus Odeſſa mitgetheilt worden, der am 30ſten 
Auguſt d. J. an einen ſeiner Verwandten geſchrieben wurde. Wir 
entnehmen dieſem Briefe folgende intereſſante Stelle: „Deine freundli⸗ 
chen Zeilen vom 17. Auguſt haben mich in der feſten Ueberzeugung 
beſtärkt, daß Oscar, ſo ungeheuerlich auch ſeine That erſcheinen mag, 
mit einem gemeinen Verbrecher nicht auf Eine Stufe geſtellt wer⸗ 
den dürfe. Von der fixen Idee ergriffen, daß er für fein Va⸗ 
terland etwas Großes thun müſſe, hat er in ſeinem durch über⸗ 
mäßige geiſtige Anſtrengung zerrütteten Verſtande zu einem Mit⸗ 
tel gegriffen, das von keinem vernünftigen Menſchen gebilligt, oder, 
abgeſehen von ſeiner Abſcheulichkeit, nur dem Zweck entſprechend 
entſchuldigt werden kann. Jeder erkennt das Frevelhafte ſeines Unter⸗ 
nehmens, und begreift, daß, wenn dergleichen unlogiſche Gedanken 
Raum finden können, der geſunde Menſchenverſtand eine verkehrte Rich⸗ 
tung genommen haben müſſe. Wie kann bei einem Menſchen, der von 
Jugend auf aufs ſorgfältigſte erzogen wurde, der immer dem Beſſern 
nachſtrebte und Gemeinheiten und Schlechtigkeiten ſich nie zu Schulden 
kommen ließ, wie kann bei einem ſolchen eine Idee Wurzel faſſen und 
zur That reifen, welche nur die Folge einer vernachläſſigten Erziehung, 
eines ruchloſen Lebens, eines langen Umgangs mit verworfenen Men⸗ 
ſchen ſein kann? Bei meinem unglücklichen Oskar liegt von alledem 
nichts vor, und deshalb wird Jeder, der das menſchliche Herz kennt, 
nicht anders urtheilen können, als daß die Frevelthat von keinem Boͤſe⸗ 


tung. 


och nich mit B ſtim mt⸗ a 


| 
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fi t faſt mit Gewißheit zu erwarten, 
f 8 ſ. 8. mit M 


Verfahren bekannt zu machen. 


wicht, ſondern von einem Irren, der etwas Großes zu thun glaubte, 


vollführt en ſei, u. . w.“ 

Aus Leipzig, 17. Septbr. wird der „W. 3.“ geſchrieben 
In den nächſten Tagen reift der 
der Seiden und Garnhändler Jahn, nach 
Vertheidiger ins Einvernehmen zu ſetzen. 
milie Beckers der dortige Advokat Dr. Nee beftellt worden. 


chen zu laſſen, abzugehen. 
Füßli eingeholt und der Vertheidigung zur Dispoſition geſtellt. 


ter Vollmacht verſehen, dem Verbrecher mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln Beiſtand zu gewähren, eventuell ſelbſt gegen deſſen Willen. 


So hat auch derſelbe Kaufmann, in deſſen Verhältniſſe dieſe ganze 


Angelegenheit und der Verhandlungstermin, zu dem er nebſt drei an⸗ 


deren hieſigen Perſonen, der Wirthin, dem Handlungs⸗Commis, mit 


dem ſich Becker auf dem Schützenhauſe eingeſchoſſen, deſſen Revolver 
er ſich hatte borgen wollen, und einem Univerſitätspedell, mit dem er 
in einem und demſelben Gaſthauſe längere Zeit zu Mittag und Abend 
geſpeiſt hatte, von Gerichts wegen geladen iſt, wegen der Meſſe ſtörend 
genug eingreifen, die ſonſtigen Angelegenheiten des Angeklagten am hie⸗ 
ſigen Platze zu ordnen, hat deſſen Verbindlichkeiten und kleinen Schul⸗ 
den zu reguliren, deſſen Effekten in Verwahrung, d. h. namentlich ſeine 
von der Verworrenheit feiner Studien zeugende ziemlich bedeutende 
Bibliothek u. ſ. w. 


Versmann, und die Mitglieder des Bürgeraus⸗ 
wi folgenden Antrag 


ni m 
5 rer 511 entrums, die Linke aber hat ſich in Be tage "2 
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a mover, 
Außer den geſtern 


bungs⸗Kommiſſion verweilt auch der Geheime Ober⸗Juſtizrath von 


und zur Mühlen hierſelbſt, um ſich mit dem hannoverſchen Gerichts⸗ 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 19. Sept. [Zur Situation.] Vor einigen Tagen 
meldeten wir, Baron Kemeény habe um feine Entlaſſung nachgeſucht, 
und werde dieſelbe erhalten. Geſtern iſt Letzteres geſchehen. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, um der alten ſiebenbürgiſchen Verfaſſung, nach 
welcher der Hofkanzler vom Landtage vorgeſchlagen werden ſoll, ge- 
recht zu werden, von der Ernennung eines Hofkanzlers vorläufig ab⸗ 
zuſtehen, und mit der Erledigung der laufenden Geſchäfte einen „pro- 
viſoriſchen Leiter“ zu beauftragen. Die Rumainen, welche ſicher darauf 
rechneten, jetzt ſofort Einen ihrer Landsleute zum Hofkanzler ernannt 
zu ſehen, ſind mit dieſer Verzögerung ſehr unzufrieden. Sie erklären 
die Berufung auf die fiebenbürgifche Conſtitution für eine bloße Finte, 
da ja auch ein Hofkanzler „proviſoriſch“ ernannt werden könne — wie 
Baron Kemeny in der That nur in dieſer Weiſe fungirt hat. Uebri⸗ 
gen weiſt „Peſti Naplo“ aus der ſtebenbürgiſchen Landtagspraxis nach, 
daß der nach Carlsburg einzuberufende Landtag kaum vor Anfang 
Dezember werde zuſammentreten können. Alsdann aber werde er ſicher⸗ 
lich ein volles Jahr damit zu thun haben, um zu entſcheiden, ob er 
competent, d. h. ob die Union mit Ungarn ungiltig ſei oder fortbe⸗ 
ſtehe; um bei ſeiner Conſtituirung die Rumainenfrage zu entſcheiden, 
und endlich die Verification der Wahlen vorzunehmen. Die compli⸗ 
rte Natur dieſer Berathungen werde fo viele Adreſſen und Reſcripte 


ſige Anverwandte Oskar Beckers, 
ö Bruchſal, um fh 
noch vor der Verhandlung über feinen unglücklichen Vetter mit deſſen 
Als ſolcher iſt von der Fa⸗ 
Der An⸗ 
geklagte war eigentlich von Anfang an entſchloſſen, ſich ohne Beiſtand 
zu behelfen, und es koſtete einem früheren Abgeſandten der Familie, 
dem ebenfalls mit Becker verwandten Paſtor Weber (Pfarrer bei Chem⸗ 
nitz?) nicht geringe Mühe, den Frevler zu überreden, von ſeinem 
urſprünglichen Vorſatz, Niemand für ſich oder im Namen ſeiner ſpre⸗ 
Ueber den phyſiſchen und geiſtigen Zuſtand 
Beckers hat man ein pfychiatriſches Gutachten vom Medizinalrath Dr. 
Oben⸗ 
genannter Jahn iſt von der Familie in dieſer Sache mit unbeſchränk⸗ 
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hervorrufen, daß die Frage wegen Beſchickung des Reichsrathes kaum 
vor dem Winter 1862 auf die Tagesordnung kommen konne. Uebri⸗ 
gens haben die Magyaren und Szekler über ihr Erſcheinen auf dem 
Landtage noch nichts beſchloſſen, ſondern werden erſt bei dem dieſer 
Tage in Klauſenburg ſtattfindenden Wettrennen darüber berathen. Die 
ungariſchen Blätter hoffen, daß auch die Majorität der Sachſen dem 
Beſchluſſe der Magyaren und Szekler zuſtimmen werde, und wenn 
man auch von den Rumainen nicht leugnen kann, daß ſie den Land⸗ 
tag mit Sehnſucht herbeiwünſchen, um als vierte politiſche Nation 
anerkannt zu werden, fo erhält ſich doch die Behauptung, daß ſelbſt 
fie die Vornahme der Wahlen für den Reichsrath verweigern wollen. 
Als Präfidenten des carlsburger Landtages nennt man den früheren 
Obergeſpan des hunyader Comitates, Baron Ladislaus Nopeſa, der 
des Rumainiſchen eben ſo mächtig iſt, wie des Magyariſchen. Er⸗ 
wähnen wir noch, daß der „Peſther Lloyd“ ſich aus Wien berichten 
läßt, Graf Forgach ſei in der ſiebenbürger Frage für die Vorſchläge 
des Baron Kemeny fo ſtark ins Feuer gegangen, daß auch feine Stel⸗ 
lung ernſtlich erſchüttert ſei, und ein gleichzeitiges Ausſcheiden beider 
Männer aus ihren Stellungen nicht im Bereich der Unmoͤglichkeit 
liege. Wir können verſichern, daß bier in gutunterrichteten Kreiſen 
von einer ſolchen Eventualität nichts bekannt iſt. 
Frankreich. 

Paris, 16. Sept. Ein eindringlicher Oppoſitionsartikel der 
„Revue des deux Mondes“ über die Generalräthe, worauf der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ zu entgegnen ſucht, jedoch ſich nur mit der 5 
jener Revue zu tröften weiß, erregt ungewöhnliches Aufſehen.) Es 
iſt ihm nicht unbekannt, daß dieſelbe in allen Ländern, wo er nicht 
geleſen wird, eine feſt acereditirte Autorität iſt, und auch in Frankreich 
einen nachhaltigeren Eindruck ausübt, als ein Blatt, wo ein Dr. Ve⸗ 
ron über die heutige Jugend ſchreiben darf. Unlängſt wollte der 
„Conſtitutionnel“ den Finaneier Forcade mit dem polemiſchen Publi⸗ 
ciſten Forcade in Widerſpruch bringen. Freilich ſind Freiheit und Fi⸗ 
nanzen die empfindlichſte und ſchwächſte Seite des Regimes, und nie⸗ 
mand weiß fie beſſer als Herr Foreade zu treffen. 

Paris, 17. Sept. [Die Inſel Madagaskar.] Nachdem die 
Annexion Sardiniens von der Tagesordnung abgeſetzt iſt, beſchäftigt 
man ſich mit einer etwas fernen Erwerbung, die aber die Eiferſucht 
Englands ebenfalls in nicht geringem Grade aufregen würde. Es ift 
ſchon von den kleinen Zwiſten die Rede geweſen, welche die erſte fran⸗ 
zöſiſche Einmiſchung auf der Inſel Madagaskar hervorgerufen. Die 
„Preſſe“ widmet heute den dortigen Zuſtänden einen ausführlichen Ar⸗ 
tikel und hebt, nachdem fie auf die hiſtoriſchen Rechte Frankreichs auf 
den ganzen oder theilweiſen Beſitz dieſer Inſel aufmerkſam gemacht, 
die ungemeine Wichtigkeit einer großen dort zu begründenden Nieder⸗ 
laſſung für die politiſchen und commerziellen Intereſſen Frankreichs her⸗ 
vor. Die augenblicklichen Verhältniſſe ſind, wie ſie ausführt, einem 
ſolchen Unternehmen überaus günſtig. Die Königin Ranavolo iſt alt 


C.] und dem Tode nahe; ſie hinterläßt einen Neffen und einen Sohn, die 


ſich die Nachfolge ſtreitig machen. Den erſteren, Ramboaſalam, hatte 
fie, da fie beim Tode ihres Gemahls kinderlos war, adoptirt. Zwei 
Jahre ſpäter gebar ſie aber einen Sohn, Racut⸗Radama, welchen die 
Nation für legitim erklärte. Beide vertreten entgegengeſetzte Prinzi⸗ 
pien. Der Neffe, ſchlau, fanatiſch, grauſam, jeder Civiliſation ſyſte⸗ 
matiſch feindſelig, ſchaart die alte Ariſtokratie der Malgaſchen um ſich. 
Der Sohn, intelligent, ziemlich civiliſirt und von einem Franzoſen er⸗ 
zogen, verheißt dem Hovasvolke eine beſſere Zukunft. Er liebt Frank⸗ 
reich und iſt nicht abgeneigt, von dieſem die Wohlthat des Protekto⸗ 
rats anzunehmen. Außerdem iſt noch eine Bewerberin vorhanden, 
welche im letzten Augenblick auf dem Schauplatze des Bürgerkriegs auf⸗ 
treten kann und deren Rechtsanſprüche ziemlich klar ſind. Es iſt eine 
Frau, die von den alten Herrſchern abſtammt, und dem Gemetzel, wel: 
ches beinahe ihre ganze Familie hinraffte, entrann. Sie fand in Mo⸗ 


*) Die „Revue des deur Mondes“ ſagt: „Da uns alle Ereigniſſe und — 
ſtige Gegenſtände der Discuſſion mangeln, ſo wird man uns verzeihen, 
daß wir uns nicht anſtrengen, tunſtlich eine Discuſſion oder eine Pole⸗ 
mik zu erfinden. Wir wollen die Sachen nehmen wie ſie ſind. Wäh⸗ 
rend der letzten Tage fanden die Sitzungen der Generalräthe ſtatt; man 
war in Folge der Proceſſion von Adreſſen, welche in unſerm, Moniteur“ 
defilirten, gezwungen, ſie zu bemerken. Wir ſetzen jedoch nicht voraus, 
daß man dieſe Adreſſen geleſen hat, deren Gegenſtand man kennt. Es 
handelt ſich darum, dem Kaiſer für das Decret zu danken, mittelft deſſen 
er 25 Millionen Franken den Vieinalwegen zu Theil werden ließ. Es iſt 
unnbthig zu ſagen, daß dieſes Decret durchaus von uns gebilligt wird: 
aber ernſthaft geſprochen, war es nothwendig ſo viel Lärm darüber zu 
machen und einen ſolchen Apparat wegen einer ſo ganz einfachen Maß⸗ 
regel zu entfalten, und darin eine Gelegenheit zu ſuchen, den 89 achtba⸗ 
ren Ver ſammlungen, welche ſich jedes Jahr acht⸗ bis zehnmal mit den 
Angelegenheiten ihres Departements beſchäftigen, einen Vorwurf für 
orakoriſche Compoſitionen zu liefern? Sollte man nicht glauben, wenn 
man nude feierlichen Grgiesungen lieft, daß die 1 90 14 0 er⸗ 
funden ſind, und daß ein Land, welche alle Jahre 300 Mill. Fr. für 
Eiſenbahnen ausgiebt, das Paris mit Millionen für feine Veeſchönerun⸗ 
pen unterſtützt, das mit einer recht hübſchen Anzahl von Millionen ſich 
eim Bau des Opernhauſes betheiligt, ein Wunder thut, wenn es 25 
Millionen für ſeinen Ackerbau bei Seite legt? — Wir bleiben ewig 
Schüler, und ermüden nie unter dem Auge unſerer ewigen Schulmeiſter 
unendliche, complimentenreiche Auseinanderſetzungen auswendig zu ler: 
nen und für ewig fi wiederholende Preisvertheilungen zu recitiren! 
Iſt das ein Mittel, um aus uns eine natürliche und praktiſche Nation in 
der Politik zu machen? — O heilige Einfalt! wie Johann Huß ſagte.“ 


— 


tigſter Weiſe befeſtigt worden. Es 
ein mächtiger Kriegshafen nebſt 


heli eine Zufluchtsſtätte, wo ſie nun Königin iſt und, von wenigen ihr 


anhänglichen Häuptlingen umgeben, lebt. Nach Allem kommt die 
„Preſſe“ zu dem Schluffe, daß Frankreich jetzt feine zu gewiſſen Zei: 


ten ſelbſt von England nicht beſtritteneu Anſprüche auf die Inſel zur 


Geltung bringen müſſe. „Unſere Kolonien, ſagt ſie, ſind wenig zahl⸗ 
reich und bedeutend. Nehmen wir alſo ohne Bedenken diejenigen wie 


der zurück, welche wir nie abgetreten haben, und bie nicht als regel⸗ 
mäßige und anerkannte Staaten konſtituirt ſind.“ 


Frankreich bedürfe 
überdies einen ſicheren Anlegepunkt für die Dampfverbindung mit dem 
äußerſten Orient. Dieſer Punkt ſei naturgemäß Madagaskar, das 
gleich einem vorgeſchobenen Poſten zwiſchen dem rothen Meer, dem 
perſiſchen Golf und der ſüdlichen Hemifphäre liege, das kraft des Rechts 
der Eroberung, kraft der dargebrachten Opfer und des vergoſſenen Blu⸗ 
tes Frankreich gehöre, und das in der Geſchichte den Namen des „öſt⸗ 
lichen Frankreichs“ getragen und bewahrt habe. — Nach einer telegra⸗ 
phiſchen Meldung hat Contre⸗Admiral Bonard, der für Cochinchina 
ernannte Gouverneur, in Malta angelegt, jedoch die von den dortigen 
engliſchen Militär: und Marine-Behörden an ihn ergangenen Einla⸗ 
dungen nicht angenommen. — Wie man heute bier vernimmt, ift der 
ruſſiſche Kommiſſar aus der europäiſchen Kommiſſion für Montenegro 
zurückgetreten. Nach dem „Pays“ hat man in Betracht des neuen 
Ausbruchs der Feindseligkeiten jede Hoffnung auf eine Wiederaufnahme 
der Friedens⸗Unterhandlungen zwiſchen den Türken und den Montene⸗ 
grinern aufgegeben. 
Groſ brit annien. 

London, 17. Sept. [Annäherung Rußlands und Eng⸗ 
lands. — Die Befeſtigung von Portland.] Wie der „All⸗ 
gemeinen Preuß. Zeitung“ aus Paris geſchrieben wird, iſt unter den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
ſtark die Rede von einer Annäherung zwiſchen Rußland und England, 
zu der in jüngſter Zeit mehrfache nicht zu bezweifelnde Verſuche ſtatt⸗ 
gefunden. Ein Punkt ſei es namentlich, ſagt der Correſpondent, der 
eine Annäherung erleichtert. Es iſt bekannt — fährt er fort — daß 
die Polen beſonders in jüngſter Zeit in England ſtarke Propaganda 
gemacht haben — durch die Preſſe, durch Zweckeſſen und parlamenta⸗ 
riſche Interpellationen auf die öffentliche Meinung einzuwirken, die 
Sache Polens ſo populär und zum Gegenſtande parlamentariſcher Vor⸗ 
ſchlage zu machen. Das war der Plan der polniſchen Emigration. 
Fürſt Ladislaus Czartoryski ging ſelbſt zwiſchen London und 
Paris ab und zu. Er wurde jedoch ſeltſam enttäuscht, als Lord John 
Ruſſell ihm bei einem Geſpräch über die polniſche Angelegenheit offen 
ſagte, daß ſowohl er, wie die geſammte polniſche Emigration ſich in 
der Stimmung des polniſchen Volkes durchaus irre, daß ſie die Be⸗ 
dürfniſſe Polens nach den Eindrücken betrachteten, die ſie vor langen 
Jahren in Polen ſelbſt erhalten hätten, daß aber nach den unparteii⸗ 
ſchen Informationen der engliſchen Regierung die größere Maſſe des 
polniſchen Volkes ſich mit den ruſſiſchen, übrigens weiter auszubilden⸗ 
den Reformen wohlbefinden würde. Ich glaube aus zuverläßiger 
Quelle hinzufügen zu können, daß Lord Palmerſton ſich bei anderer 
Gelegenheit noch weit energiſcher geäußert hat. Es iſt dieſe Haltung 
des Whig⸗Kabinets in der polniſchen Angelegenheit eine große Garantie 
für Rußland, und wenn in dem zweiten Hauptpunkte, dem orientali⸗ 
ſchen nämlich, eine Verſtändigung möglich wäre, fo würde dem euro⸗ 
päiſchen Frieden eine große Garantie daraus erwachſen. 

Die Inſel oder das Vorgebirge Portland, die durch ihre Sand⸗ 
ſteinfelſen bekannte, zwei Stunden lange und 4 Stunden breite Süd⸗ 
ſpitze der Grafſchaft Dorſetſhire am Kanale, iſt neuerdings in großar⸗ 

ſoll dort ein engliſches Cherbourg, 
chiffswerften erſtehen. So eben iſt 
ein gewaltiger Hafendamm (Breakwater, Molo) vollendet worden, wel⸗ 
cher die Beſtimmung hat, die ſonſt in jeder anderen Richtung gegen 
Sturm und Wetter geſchützte Rhede von Portland gegen den einzigen 
ihr gefährlichen Wind, den Südoſtwind zu ſchützen. Schon im Jahre 
1794 ward der Plan dieſes Dammbaues in Anregung gebracht, jedoch 
erſt ein Viertelſahrhundert ſpäter ſchritt man zur Ausführung. Im 
Jahre 1844 ward die Errichtung des ungeheuren Bollwerkes in aller 
Form empfohlen, im Jahre 1847 verfügte eine Parlamentsakte den 
Bau, im Jahre 1849 ward der erſte Stein gelegt, und jetzt iſt das 
Werk fertig. Gegen die Wuth der Elemente iſt der Hafen von Ports 
land jetzt geſchützt, und es bleibt nichts weiter übrig, als ihn gegen 
den Angriff eines Feindes zu ſichern. Auch darin iſt man nicht läßig. 
Die ihn überragenden Felſenhöhen werden befeſtigt; um die wichtigſte 
derſelben, die ſogenannte Verne, hat man einen Graben von ſo koloſ⸗ 
ſaler Tiefe und Breite gezogen, daß die Dimenſtonen als lächerlich ers 
ſcheinen würden, wenn nicht eben das zur Aushöhung weggeräumte 
Steinmaterial zugleich zum Bau des Dammes gedient hätte. Die Ko⸗ 
ſten des letzteren waren Anfangs auf 500,000 Pfd. St. veranſchlagt, 
belaufen ſich aber in Wirklichkeit auf nahe an eine Mill. Pfd. Sterl. 
Die „Times“ meint, es ſei dies kein weggeworfenes Geld. Es ſei 
charakteriſtiſch für die engliſchen öffentlichen Bauten, daß auf ein Du⸗ 
zend verfehlter, eine einzige gelungene komme (kommt auch anderwärts 
vor); die gelungene ſei dann aber auch ein echter wahrer Triumph. 
Wenn auch der unſprüngliche Koſtenanſchlag überſchritten worden ſei, 
ſo dürfe man die gemachten Auslagen immerhin noch als ziemlich mä⸗ 
ßig betrachten, und man habe denn doch für ſein Geld etwas, was 
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um die Erlaubniß, vorreiten zu dürfen. Sr. Majeſtät bewilligten ſte. Suſchke. Sie ſtand an der rechten Spitze des Halbzirkels, in den 


Theater. 
Donnerſtag, den 19. eee Fräuleins Gabriele 
enelli. 

Die kreffliche Künſtlerin, die wir bereits vor zwei Jahren während 
eines mehrmonatlichen Gaſtſpiels zu würdigen Gelegenheit hatten, iſt 
nunmehr die Unſerige geworden, und hat ihr Engagement mit der 
„Jane Eyre“ in der „Walſe aus Lowood“ angetreten. Das Publi⸗ 
kum hatte ſich zu dieſem Debüt äußerſt zahlreich eingefunden, und zeich⸗ 


nete die Künſtlerin durch die ehrenvollſte Aufnahme aus. Die Lei⸗ 


ſtung ſelbſt brauchen wir keiner Kritik zu unterziehen, da fie dem 
Publikum bereits von früher her als eine wohlgelungene bekannt ift. 


Freilich ift die Rüge, welche man damals gegen dieſe „Jane Eyre“ 


zu erheben hatte, noch heute im volliten Maße aufrecht zu erhalten: 


Fräulein Genelli iſt für eine „Jane Eyre“ zu ſchön, und ihre Erſchei⸗ 


nung wirft eigentlich die ganze Vorausſetzung des Stückes über den 
Haufen. Wir ſind indeß gern geneigt, in dieſem Punkte Nachſicht 
walten zu laſſen und begrüßen Fräulein Genelli als eine Darſtellerin, 
deren anmuthsvolles und ſinniges Talent unſerm Schauſpiel unſtreitig 
einen neuen und feſſelnden Reiz verleihen wird. M. K. 


Der Huldigungs⸗Einzu 
des Könige Friebel) Plhelm Al. in Breslau 
im Kiel 1786. 


(Schluß.) 
Sr. Majeſtät langten um 9 Uhr bey dem Rothkrethſcham an, 


wo Sie von der Generalität, der Kaufmannschaft und dem Bier⸗ſſich den Schranken der Ehrenpforte näherte, 
Sie ſetzten ſich hier zu Pferde. Zuruf, und jedes Auge hing voll Erwartung 


brauermittel erwartet wurden. 


Beym Ausſteigen überreichte Ihnen der Zunftälteſte der Bierbrauer, Beym Eintritt in die Schranken, 
Baldowsky, ein auf Atlas gedrucktes Gedicht, und bat für ſein Mittel gemeiner Huld die Verſammlung, 


Das Gedicht war in weißen ſilberreichen Zeug gebunden, und lag auf 
einem rothatlaßnen Kißen, auf dem die Königliche Krone und darüber 
ein ſchwebender Adler mit einem Lorbeerkranze in Gold geſticket war. 
Seiner Majeſtät wandten ſich nun zu den Herrn Generals, vor⸗ 
züglich zu dem General von der Infanterie, Hrn. v. Tauentzien. 
Dißeits des Dorfes ſtanden die Kaufmannsälteſten und Commerzien⸗ 
räthe, Hrn. Hilſcher und Kopiſch, als Deputirte der Kaufmann⸗ 
ſchaft. Se. Maj. nahmen von ihnen das überreichte Gedicht an, und 
ertheilten denen hier zu Pferde verſammelten Kaufleuten und Kauf⸗ 
mannsſöhnen die Erlaubniß des Vorrittes. Nun gieng der Zug in 
einem ſtarken Trabe nach der Stadt zu, und er lenkte, wie er die 
Vorſtadt erreichte, nach dem Ohlauiſchen Thor ein. Sr. Majeftät 
folgten ihm, ohnerachtet Sie ſonſt durch das Schweidnitziſche Thor in 
die Stadt zu kommen pflegen. Bey dem Biſchofl. Garten überreichte 
die Krieges⸗ und Domänen⸗Cammer⸗Canzelley durch einige 
Deputirte ein auf weißen Atlas gedrucktes, in roſa Atlas gebundenes 
Gedicht auf einem weiß atlaßnen mit Gold geſtickten Kißen. Wie 
Sr. Maj. die Ehrenpforte ins Auge fiel, geruheten Sie Schritt vor 
Schritt zu reiten. Es war ein feherlicher Auftritt. Viele Laufende 
hatten ſich hier verſammelt, es drängte ſich Kopf an Kopf, und jedes 
Auge ſah dem Monarchen ungeduldig entgegen. Er kam lachend, wie 
der Himmel, der über Ihm ſchwebte, und begrüßt von dem Schalle 
der Trompeten und Pauken und ſeinem jauchzenden Volk, das die 
Hüte ſchwenkend, Ihm ein ununterbrochenes Vivat zurief. Wie Er 
verſtummte plötzlich der 

an dem Seinigem. 
zog Er ſeinen Huth, grüßte mit un⸗ 

und lenkte ſein Pferd auf die Demoiſ. 


ſich die Kaufmannstöchter bey Seiner Annäherung geftellet hatten. 
Ehrerbietig und leicht erröthend gieng das ſchoͤne Mädchen dem Mon⸗ 
archen einige Schritte entgegen, reichte Ihm ein Gedicht, und zu Ibm 
hinaufblickend, ſagte fie mit Gefühl zu Ihm: 
Monarch! 
Nimm hier in Deinem Schleſien, 
Die Wünſche aller Herzen hin. 

Ihre Begleiterinnen wiederholten, ſich ehrerbietig verneigend, die letzten 
Worte. Das Auge des Monarchen ſprach Rührung und Freude. 
Er neigte ſich herab, nahm Gedicht und Kißen ſelbſt, ſagte einigemal 
nach einander: „Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen recht ſehr,“ und 
wie Er fort ritt, neigte Er ſich zu den Mädchen, die ſich in zwen 
Reihen geſtellet hatten, bald auf dieſe, bald auf jene Seite, ſeinen Dank 
immer wiederholend. Das Ihm überreichte Gedicht war auf weißen 
Atlaß gedruckt, der äußere Einband von grünem Atlaß mit 
einem in Gold geſtickten Medaillon, in dem man die Worte 
las: „Gott ſegne den König!“ der innere licht vio⸗ 
letter Atlaß. Es lag auf einem weiß atlaßnen Kißen, mit goldenen 
Franzen und einer goldnen Quaſte an der Ecke beſetzet. Das Ge⸗ 
dicht, eine Frucht der Demoiſ. Fleiſcherin, einer gebohrnen Dich⸗ 
terin, der Tochter eines Kaufmanns, war auch auf ſeidene und Papier⸗ 
Bänder gedruckt, und wurde in dieſer Geſtalt von den Madchen an die 
Königl. Suite und andere Anweſende vertheilet. Daſſelbe lautet: 


d Aden Liebes Sale 
8 Dein liebes eſien 
Noch nicht das Heil, was ihr die Gottheit ſandte, 
Im Weiſeſten von allen Königen 
In Friedrich Deinem großen Oheim kannte; 
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des Geldes werth ſei. Das Fort, welches den Hafen ſchützen ſoll, 
wird mit ſechszig Kanonen armirt werden. Der Hafen von Portland 
iſt noch ſchöner und geräumiger als der von Plymouth. Der Anker⸗ 
grund iſt vortrefflich und frei von Klippen und Untiefen. Abgeſehen 
von der Bedeutung, die Portland als Mittel der Landesvertheidigung 
hat, wird es auch einen vortrefflichen Sicherheitshafen bilden. 
[England und die preußiſche Flotte.] „Daily News“ iſt 
das erſte liberale engliſche Blatt, welches in einem Artikel — in wel⸗ 
chem die Moͤglichkeit einer Verſöhnung Preußens mit Dänemark an 
eine engliſch⸗däniſche Verſchwägerung (Prinz von Wales mit der Toch⸗ 
ter des Prinzen Chriſtian zu Dänemark), geknüpft wird — ſich dem 
„Morning Herald“ zur Seite ſtellt und verſtändig über die Bemühun⸗ 
gen, eine preußiſche und deutſche Flotte zu ſchaffen, urtheilt. Eins der 
Dinge — ſagt „Daily News“ — die Deutſchland beſonders gegen 
England erbittern, iſt das Gehöhn unſerer Preſſe gegen die in den 
Windeln liegende deutſche Flotte. Die zwei oder drei Schooners und 
die ſechs Kanonenboote, welche die Flottille bilden und jetzt in der 
Elbe beiſamen liegen, können zu nichts als zur Vertheidigung — zum 
Schutz deutſcher Häfen im Fall eines Krieges mit Dänemark beſtimmt 
fein. In London aber ſehen nur zu Viele in dieſen Booten den An: 
fang eines Seeangriffs auf Dänemark, und britiſche Schriftſteller be⸗ 
handeln die Idee einer deutſchen Flotte überhaupt mit Verachtung. 
Die Deutſchen ſchreiben dies ſehr ungereimter Weiſe der maritimen 
Eiferſucht Englands zu. Die Engländer könnten nicht eiferſüchtig ſein 
auf eine deutſche Seemacht, da dieſelbe in der Oſtſee die Nebenbuh⸗ 
lerin der ruſſiſchen werden und auf dem Ocean ein neues Gegenge⸗ 
wicht gegen die franzöſiſche Seemacht ſein müßte. Außerdem ſagt die 
Stimme der Gerechtigkeit, daß ein Land, welches in den letzten Jahren 
ſeinen Handel ſo ungeheuer entwickelt hat, wie Deutſchland, ein eben 
ſo gutes, wenn nicht beſſeres Recht als die meiſten Länder haben 
muß, eine Marine zu halten. Die Deutſchen zählen ihre Kauffahrer 
und Matroſen, und finden, daß ſie an Weltwichtigkeit in dritter Reihe 
kommen — nach England und den Vereinigten Staaten, aber vor 
Frankreich. Es fahren mehr deutſche als franzöͤſiſche Seeleute auf 
dem Weltmeere. Warum leſen wir alſo von einer franzoſiſchen 
Flotte mit Gelaſſenheit und empören uns gegen die Exiſtenz einer 


deutſchen? 
Ruf land. 


Von der . e. Die Prozeſſion 
ach Czenſtochau.] A die in der Zeitung beſprochene 
eat aus dem Groß bee de en auf dem Wege nach Czenſtochau durch 
raszka. Einen feierlichen Eindruck machte das dem Su e voraufgetragene, 
mit Trauerflor umwundene Kreuz und die tiefe Trauerkleidung der Bethei⸗ 
ligten. Nichts Buntes war zu ſehen, als das Roth und Weiß der polniſchen 
Farben. Aus der Kirche holte ein Zug mit den Fahnen und Heiligenbildern 
unter Glockengeläute die Wallfahrer vom Ringe ein, das Lied „Boze cos 
Polske“ dagen Sofort ſchloß ſich dieſem die Prozeſſion an und begab ſich 
nach der katholiſchen Kirche, wo daſſelbe Lied geſungen und ein Gebet für 
das polniſche Vaterland geſprochen wurde. Alle Stände und alle Religions⸗ 
parteien, Chriſten und Juden Betheiligten ſich. Mit beſonderem Takt be: 
nahmen ſich die Beamten der ruſſiſchen Zollkammer, welche größtentheils 
Polen ſind, die aber nicht ein Haar breit von ihren Amtspflichten weichen, 
und wenn auch mit größter Zuvorkommenheit, doch auch mit pünktlichſter 
Pflichterfüllung jeden Packwagen und jeden Koffer revidirten und die Paß⸗ 
reviſion ul Genaueſte vornahmen. 

Am 17. kehrte die Prozeſſton wieder von Czenſtochau zurück, und noch 
en als das erſtemal zeigte ſich die innige Verbrüderung aller Parteien. 
Schon vor der Stadt wurden die Wallfahrer feierlich eingeholt und nach der 
Kirche geführt, wo wieder Vaterlandslieder geſungen wurden. Dem Zuge 
voran wurde eine polniſche Fahne getragen, welche den Poſenern von den 
Brüdern aus Lithauen in Czenſtochau geſchenkt worden war. Aus der 
Kirche bewegte ſich der Zug in die Synagoge, wo einer der angeſehenſten 

uden die Ben Brüder begrüßte und n Anführer der Wallfahrt innige 
orte des es und der Bruderliebe Peg Vor der geöffneten Bundes⸗ 
lade wurde das „Boze cos Polskg“ geſungen. Nochmals begab man 10 

i 

die Herzogthümer von ihren ruſſiſch⸗polniſchen Brüdern trennten. An 8 
Spitze der Prozeſſion ſchritten jüdiſche Mädchen und ſtreuten der polnifchen | 1 
Fahne Blumen. Wer die früheren Feindſeligkeiten der verſchiedenen Reli: 
gionsparteien in Polen kennt, wird mit Staunen die mächtigen Veränderun⸗ 
gewahren, welche politiſche Einigkeit in den Verhältniſſen eines Volkes 


hervorrufen 1 kann. 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, 20. September. [Tagesbericht.] 
z [Militäriſches.] Geſtern Abend 6 Uhr traf auf dem nie⸗ 
derſchleſiſch⸗maͤrkiſchen Bahnhofe ein Commando von 300 Mann Re⸗ 


nach der katholiſchen Kirche und von da über die preußische 988 wo 


ſerven des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 mittelſt Extrazuges 


bier ein. Diie Mannſchaften erhielten zum Theil auf dem Perron 
ihre Papiere und Marſchgelder, wonächſt ſie in die Heimat ent⸗ 
laſſen wurden. 


d Nächſten Sonntag wird die Confirmation der Religionsſchuler H 
ber. Melon chriſttathol. Gemeinde im Saale des Tempelgartens ftattfins 
Nachmittags um 3 Uhr wird u. ge Czerski aus Schneidemühl 
der einen Vortrag halten. Am 29. um 8 Uhr Morgens findet auf 
dem Bauplatz der Gemeinde in der Grünſtraße die Feier der Grundſtein⸗ 
legung zu der allerdings ſchon im Bau begriffenen Gemeindehalle 
ftatt, wo Hr. Joh. Ronge den Vortrag halten wird. Hierauf wird im 
Saale des Tempelgartens das Gedachtniß des Briefes von Johannes Ronge 
an Wine Arnoldi in religiöſer Weiſe gefeiert, welchem die geſellige Fe 
feier am J. Okt. bei ee (Gartenſtraße) nachfolgt. 


Da . te noch des Aberglaubens Nacht 
N —— in dem ſegensvollen Lande. 

Yellona m dazu mit ihrer Macht, 

Und drang hinein im blutigen Gewande. 


Wohin fie trat, war Schregen, Tod und Grab, 
Sie deckte es mit traurigen Cypreſſen. — 

Der Delbaum, der jo Vielen Schatten gab, 
Des Pflege wurde ganz und gar vergeſſen. 


Des Landes Laſt war unausſprechlich ſchwer, 
Es forderte nur göttliches Erbarmen; 

Da winkte Gott ihm einen Friedrich her, 
Dem ſang es blutend in die Rettungsarmen. 


Aus ſeinem 9 ſprach göttlicher Verſtand, 

Ein menf Herz in ſeinem Heldenbuſen. 
Minerva kam ee feiner rechten Hand, 

Und mit ihr die ſchon längſt entwich nen Muſen. 


So ii durch Ihn im Morgenwolkenglanz 
Schleſten die Sonne aufgegangen. 
Die ſchbnſte Blatt — in Friedrichs Lorbeerkranz 
Haft Du, o König! erblich nun empfangen. 


Dir u 5 Dein Volk aus innerm Hochgefühl 
U fröhlicher Erwartung laut entgegen, 
Ein — Herz wird Dank und Saitenſpiel, 
Und fleht für Dich vom Allbeherrſcher Segen. 
Denn alle unſre 1 trockneſt Du? 
Gott lächelt wieder ſanft auf uns hernieder, 
Ein Meer voll Fr ſtrömt jetzt auf uns zu: — 
Er giebt in Dir uns unſern Friedrich wieder. 
Wie Sr. Majeftät die Ehrenpforte paßiret hatten, wurden Sie im 
Namen der Schützengilde von dem Obercaßirer Tſchincke und 
dem zweyten Caßirer Henſel empfangen. Erſterer überreichte mit einer 


=a— Eine franzoͤſiſche Zeitſchriſt („La Critique Francaise‘) 
enthält unterm 15. Septbr. einen ſehr ausführlichen Bericht über den 
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deutſchen Juriſtentag, in welchem die geiſtige Bewegung, welche 
jetzt ganz Deutſchland ergriffen, anerkennend gerühmt wird. Wir kön⸗ 
nen natürlich auf das Nähere des Aufſatzes nicht eingehen, ſondern 
erwähnen nur noch, daß in demſelben des Herrn Stadtrichters Prim⸗ 
ker aus Breslau mit beſonderer Bevorzugung gedacht wird. 

# [Flottenbeiträge.] Bei einem Ausfluge, den die ſogenannte 

Maikäfergeſellſchaft am Dinstag nach Pirſcham machte, wurde eine 
Sammlung für die deutſche Flotte veranſtaltet, die ein nicht unbedeutendes 
Reſultat ergab, deſſen klingender Erfolg dem Flottenfonds bei Weberbauer 
zunächſt einverleibt werden ſoll. 
Bei dem Gartenfeſte, welches die Neue ſtädtiſche 
Reſſource am vorigen Mittwoch zum Beſten des Dampfkano⸗ 
nenboots „Sileſia“ im Schießwerder veranſtaltete, ſind trotz des 
höchſt ungünſtigen Wetters doch über 117 Thaler eingekommen. Da 
die Geſellſchaft die Unkoſten aus eignen Mitteln beſtreitet, kommt die⸗ 
ſer Ertrag unverkürzt dem patriotiſchen Zwecke zu Gute. — Für die 
feſtliche Einholung Sr. Majeſtät des Koͤnigs werden in den 
gewerklichen Kreiſen große Vorbereitungen getroffen. So hat z. B. 
das Zimmergewerk für den feſtlichen Aufzug ſeiner Mitglieder die 
Summe von 500 Thaler ausgeſetzt. 

M. Der ſchleſiſche Centralverein 
geſtern unter der Betheiligung . äſte fein lOjähriges Beſtehen im 
König von Ungarn. An der Tafel machte ſich recht bald eine ſehr heitere 
Stimmung geltend, da der Vorſitzende in dem Eingange feines Toaſtes die 

„Gemüthlichkeit“, wodurch ſich die Feſte dieſes Vereins ja Bi ausgezeichnet 
hätten, zu Gaſte bat. Es folgten bei den verſchiedenen G 
übliche und andere Toaſte, von denen beſonders der auf die 
in Veranlaſſung mehrerer z. B. 
herzlicher Anſchreiben behufs Beglückwünſchung für dieſen Tag, einen kräf⸗ 


gun Schutz der Thiere feierte 


1. 2 mancherlei 
rudervereine, 
von Hamburg, Berlin ꝛc. eingegangener 


tigen Widerhall fand. Mehrere der anweſenden Gäſte erklärten i 
ſönlichen Beitritt, was mit großer Freude aufgenommen wurde. 
hebung der durch Muſik und heitere Stimmung gewürzten Tafel folgte ein 


Den pers 
ach Aufs 
1555 der die Feſtgenoſſen in großer Fröhlichkeit noch lange Zeit beiſammen 
ielt. 
durchaus keinen Abbruch, und wir du 
ausſprechen, daß ua zehnte Stiftungsfeft keinem der vorangegangenen an 


War deren Zahl auch keine a 17 große, ſo that dies der Feſtesfreude 
fen es mit der vollſten Ueberzeugung 


tand. 

aa [Schleſiſches Central⸗Büre au für 
lungsgehilfen.] Nach dem 18. Monatsbericht 
zum 15. September incl, eingegangen 36 Stellengeſuche und 20 Vacanzen⸗ 


Gemüthlichkeit nachſt 
dan e Band 
nd vom 16. Auguſt bis 


Anmeldungen. Die letzteren vertheilen fih mit 7 auf Breslau, 11 auf die 
Provinz und 2 auf die Provinz Poſen. Da 14 Vacanzen aus dem vorigen 
Monat verblieben waren, fo ſtellte ſich die Vacanz»Summe auf 34. Davon 
wurden vermittelt 10, zurückgezogen 1 und erfolglos 5 6, ſo daß noch 
17 offene Stellen am Monatsſchluſſe verblieben. 


Engagements haben 2 Buchhalter, 1 Reiſender und 7 Expedienten in dieſem 


urch die 10 bewirkten 


Monat Anſtellung gefunden und zwar 4 in Breslau, 2 in Liegnitz und je 
einer in Kanth, Ratibor, Rawitſch und Polniſch⸗Liſſa. Der Procentſatz der 
Angeſtellten hat gegen vorigen Monat eine Steigerung von 1 pCt. erfahren, 
ur 19 Reli zu den ſämmtlichen eingegangenen Stellengeſuchen au 
1 pCt. ſtellte, 
—* Am geſtrigen Spätabend erfreuten die Mitglieder des „breslauer 
Sängerbundes“ ihren tüchtigen Dirigenten, Hrn. Lehrer Wätzold, zu ſeinem 
Gebürtstage mit einem ſolennen Ständchen. Derſelbe dankte für dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit in herzlichſter Weiſe, worauf er durch Ueberreichung eines die 
e der Vereinsmitglieder enthaltenden Albums auf das Freudigſte 
überraſcht wurde. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Sängerbund in 
nächſter Zeit wieder eine größere Aufführung zu veranſtalten. 
+ Bei einer Patrouille, welche die Gensdarmen der 1. Inſpection in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag nach Pöpelwitz und 
machten, wurden in den dorkigen Strohſchobern wieder drei obdachloſe 
dividuen aufgegriffen, welche ſchon wiederholt dort betroffen und ſeiner 


verhaftet worden waren. 
— Militäriſches. 


7 Glogau, 19. Sept. [Verpachtung. 1 
Nach einem in der Stadt heute circulirenden Gerüchte ſoll der Magiſtra 
beſchloſſen haben, der Stadtverordneten⸗Verſammlung den Pächter der hieſi⸗ 
gen Brunnenhalle, Hrn. Karſch, als Pächter von Friedensthal zu präſen⸗ 
tiren; derſelbe bal bei dem Verpachtungstermin 400 Thlr. pro anno Pacht 
geboten. — Nach einer hier eingetroffenen Meldung wird das 2 Bataillon 
m 38, e Serra ui nebſt dem Regimentsſtab am 25. d. Mts., das 
. Bat. am 1. Oktober und 3. Bat. am 14. Oktober hier eintreffen. — Das 
bieſige Flotten :Comite iſt überaus thätig, bis jetzt ſind an 600 Thlr. 
Aue angen; es hatte heute eine zweiſtündige Comiteſitzung, in welcher außer 
n 


mgegend 


Be 


e enheiten, die vor der Hand noch nicht der Oeffenklichkeit angehören, 
beſchloſſen wurde, zur — des 18. Oktober einen großartigen Ball zu 
arrangiren. Die Einnahmen aus den Entrees ſollen nach Abzug der Koſten 
in die Kaſſe des Flotten⸗Comite's wandern. 


—a.— Sagan, 19. Sept. [Sonntagsſchule. — Flottenſamm⸗ 
lung.] Vor einigen Jahren war hier eine Handwerker⸗Fortbildungsſchule 
errichtet worden, die ſich bald eines ſeltenen a ee erfreute. An 
300 Lehrlinge und Geſellen erhielten, in 4 Klaſſen nertheilt, Schulunterricht 
und wurden in den Stand geſetzt, ſich dasjenige Wiſſen zu erwerben, ohne 
welches in unſern Tagen ſelbſt ein Handwerker nicht mehr beſtehen il 
Plötzlich wurde verlangt, den Unterricht nicht in den Sonntag⸗Nachmitta 
ſtunden, ſondern in den Abenden der Woche abzuhalten. Handwerker babe 
jedoch, nach ſchwerer Arbeit und ſpaͤtem Feierabend weder Luft noch Geistes. 
friſche genug, eine Schule zu beſuchen und die fo vielverſprechende „Fortbil⸗ 
dungsſchule“ mußte geſchloſſen werden. Man wird nun einen Verſuch beim 

5 der Abgeordneten machen, um die Frage zur Entſcheidung zu bringen. 
—— Aehnlich wie in Gleiwitz, ſind die Anträge auf Errichtung eines Schwur⸗ 
gerichts für Sagan und Sprottau, abgelehnt worden. Die Sammlung 
für die Flotte, die für ganz Deutſchland eine Herzensſache geworden, ſchrei⸗ 
tet auch hier rüſtig fort. Bedeutende Summen ſind beigeſteuert worden, 
unter andern von Hrn. Commerz.⸗Rath Willmann 100 Thlr., Hrn. Raths⸗ 
berrn Strahl 100 Thlr., von der Tuchmacher⸗Innung 50 Thlr., von den 
Maurern und Zimmerleuten 25 Thlr., ſo daß 

eſammelten Beträge, außer den von den Stadtverordneten bewilligten 
len, die Summe von 500 Thlrn. erreichen werden. 


die in den wenigen Ta, 8 


Maj. bis zum Palais zu erlauben. Es wurde gnädigſt zugeſtanden, 
und Sr. Majeftät Selbſt nahmen das Gedicht, mit den Worten: „Ich 
danke, ich danke meine Herrn.“ Wie nun der Monarch längſt durch 
die Schützengilde ritt, brach ſie in ein dreymaliges Vivat aus. Die 
Herzlichkeit, mit der es geſchah, gefiel Ihm, und er wandte ſich noch⸗ 
mals mit den Worten: „Ich danke euch, meine Kinder“, zu den 
Schützenbrüdern. Der Zug gieng nun in folgender Ordnung nach 
dem Palais: 

1) 30 Poſtillions, von 5 Königl. Ober⸗Poſt⸗Sekretärs geführet. 

2) Das Fleiſchergewerk. 

3) Das Bierbrauermittel. 

4) Die Kauſmannsſöhne. 

5) Die Kaufmannſchaft. 

6) Die Schützengilde zu Fuß. 

7) Der Koͤnig, ihm zur Rechten der Erbprinz zu Hohenlohe, zur 
Linken, der General von der Infanterie, Herr von Tauentzien, hinter 
ibm ſeine Suite und eine unzählige Menge Reiter. Langſam reitend, 
näherten ſich Sr. Majeſtät durch die gedrängten Reihen des Volkes 
der äußern Barriere. Hier ſtand das ganze Magiſtrats⸗Collegium und 
die evangeliſche Geiſtlichkeit. Herr Policeidirektor Schlutius führte 
ehrerbietig das Wort, und überreichte im Namen des Magiſtrats ein 
Gedicht. Sr. Majeſtät nahmen es gnädigft an. 

Beim Eintritt des Königs in die Stadt ertönten von allen Thür⸗ 
men Trompeten und Paucken. Vom Ohlauer Thor bis zum Palais 
ſtanden die übrigen Bürger und Kaufleute in zwey Reihen, ſchwarz 
gekleidet; hinter ihnen eine unzählige Menge theilnehmender Zuſchauer. 
Das Mittel der Peruquier war in weißtuchenen Röcken mit ſchwarzen 
Knöpfen, in ſchwarzen Unterkleidern, und in mit Flor umwundenen 


kurzen Anrede das Gedicht, und bat, der Gilde die Begleitung Sr. Degen. Jeder Mund öfnete ſich zu einem herzlichen lauten glückwün⸗ 


— F — Neuſalz, 19. Septbr. [Dies und Das.] In Stelle des 
nunmehr als Kämmerer beſtätigten Kauf⸗ und Rathmann Häniſch iſt im 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung der Hütten⸗Director Meinhardt er⸗ 
wählt. — Der geſammte Apparat zur Aufſtellung des telegraphiſchen Bu⸗ 
reau's iſt bereits hier angelangt, und wartet auf den Meiſter, welcher das 
wunderbare Werk aufbauen fol, Bis zum 15. Oktober jeil Alles fix und 
fertig ſein. — An Beiträgen zur Beſchaffung der Flotte ſind bei dem 
Magiſtrat bis jetzt 1 Thlr. von einem Unbekannten, und 6 Thlr. von der 
Seiltänzer⸗ und Akrobaten⸗Geſellſchaft von Braatz u. Comp., welche bier 
eine Reihe recht gelungener und zahlreich beſuchter Vorſtellungen gab, und 
am verwichenen Montage eine Vorſtellung zum Beſten der preußiſchen Flotte 
veranſtaltete. Die Beamten und ein Theil des Arbeiter⸗Perſonals des dem 
Commerzien⸗Rath Krauſe 9 15 188 Hütten⸗ und Emaillir⸗Werkes haben 
zur Zeit die Summe von 9 Thlr. 10 Sgr. aufgebracht. Die Geſammtzahl 
der Former wird am nächſten Löhnungstage bereitwillig ihr Scherflein bei⸗ 
tragen. Eine Hauskollekte durch die Beziris⸗Vorſteher wird noch erfol- 
gen. — Geſtern iſt hier eine, vor länger als 3 Monaten beerdigte weibliche 
Leiche auf Grund gerichtlicher Verfü ung ausgegraben worden. Der Ver⸗ 
dacht, daß eine nun durch ruchloſe Hand Nallgefunden, gab Veran⸗ 
laſſung. Die chemiſche Analyſe wird erfolgen. — Das von dem Commer⸗ 
ien⸗Rath Krauf e hier erbaute, und nunmehr der Vollendung nabe, ur: 
pprünglich für die Stadt und dann für den gefammten Kreis Freiſtadt bes 
ſtimmte Krankenhaus, wird muthmaßlich dem St. Johanniter⸗Orden zufal⸗ 
len. Die Unterhaltungskoſten, welche unſerer Stadt zufallen würden, falls 
dieſe in den Alleinbeſitz gelangte, ſind bedeutend, und würden über die Kräſte 
des Stadtſeckels hinausgehen. Tritt der Kreis in den Beſitz, dann iſt in 
olge der großen Entfernung, welche die Kranken häufig zurückzulegen ha⸗ 
en würden, nur eine geringe Betheiligung zu gewärtigen. 


H. Hainau, 19. Sept. [Das große geiſtliche a 4 Be⸗ 
ſten der ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen fand am 17. d unter 
Leitung unſeres Cantors Scholz ſtatt. Es A ſich über 200 Sän⸗ 
ger nebſt der Bilſe ſchen Kapelle daran. Den mächtigſten Eindruck machten die 
in impoſanter Machtfülle das Gotteshaus durchrauſchenden Chöre: „der 95. 
Pſalm“, mit Orcheſterbegleitung, komponirt von A. E. Grell; der 27. Pſalm“ 
von Fr. Schneider; ergreifend war das „Ave verum“ von Mozart ꝛc. Die 
Chöre wurden exact und mit Reinheit weiche und die Solopartien er⸗ 
freuten nicht nur durch friſche, klangreiche Stimmen, ſondern auch durch 
ſeelenvollen Vortrag, welcher bei den meiſten eine gute Schule nicht verken⸗ 
nen ließ. Der Erlös aus den verkauften Billets betrug 203 Thlr. Ueber⸗ 
aus anerkennungswerth ſind die ſehr mäßigen Anſprüche des königl. Muſik⸗ 
direktor Bilſe, die Humanität der hieſigen Behörde, wodurch das Podium 
aus Communalmitteln hergerichtet worden iſt, und die woblthuende Opfer⸗ 
willigkeit derjenigen aus Stadt und Umgegend, welche ſich der unentgeltli⸗ 
chen faſt zweitägigen Aufnahme der ſämmtlichen auswärtigen mitwirkenden 
Mitglieder und der koſtenfreien Beſchaffung der Fuhren bereit⸗ 
willigſt unterzogen haben. Ihnen Allen herzlichen Dank! 


100 Wohlau, 19. Sept. [Schulangelegenheiten. — Flottenbei⸗ 

ge. — General⸗ e ne EFTE — Concert. ] Unſerer evan⸗ 
hellen 5 ſteht ein namhafter Verluſt durch den Abgang des Rek⸗ 
tor Reiche nach Liegnitz bevor. Welche Arrangements bei der Wieder⸗ 
beſetzung getroffen werden ſollen, ſteht 1 6 zu erwarten, doch ug rk 0 
man, wie verlautet, die ſehr ſchwach beſuchte Conrectorklaſſe dem 1 9 — 
neugewählten Diaconus Stein zu übertragen — und dabei die Stellung 
der übrigen Lehrer zu verbefiern, was ganz zeitgemäß wäre. — In der 
Flottenangelegenheit liegt ein Ma . 5 ⸗Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten — betreffend einen namhaften 1 Be zur Genehmigung vor. 
Auch ſoll eine Hauskollekte dafür in Ausſichk ſtehen. Geſtern 11 55 die 
diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz hier, von Vormittags 10 Uhr ab 
abgehalten. Ueber 60 Geiſtliche und Lehrer waren anweſend und wurde 
1) das von der fünigl. Regierung am 77 15 geſtellte Thema: „Was 
iſt die Concentration in der Volksſchule“ von dem beſtellten Re⸗ 
ferenten Organiſten Vogt aus Leubus correct und logiſch in 5 Punkten be⸗ 
handelt; 2) eine era yon mit dem Lehrer Geisler aus Sürchen „über 
deſſen' proponirte Rechtſchreib ung“ lebhaft geführt, ei 3) über 
das Turnen aus der Didcefe Bericht eingefordert. — Zum Schluß unter: 
zeichneten die 2 Lehrer drei zeitgemäß vorliegende Dank⸗ 
adreſſen. — 9 Sonntag iſt ein Concert von unſerer gefeierten Mei⸗ 
ſterſüngerin Frau Dr, Mampé⸗Babnigg bier angekündigt. 


E MWünſchelburg, 19. Sept. . N. — Seidenbau. — 
Chauſſee.] Der dieſe Woche hier abgehaltene Kirmeß⸗Jahrmarkt hat es 
ide vorüber 5 wo die Jahrmärkte noch Bedeu⸗ 
tung hatten. Die gänzliche Geſchäftsſtockun im Grenzbezirk hat allerdings 
vorzugsweiſe den Grund in dem niedrigen Stande der dfterreihiihen Bank⸗ 
noten. Die Schaaren der öſterreichiſchen Käufer, die früher die Grenzmärkte 
beſuchten, bleiben ganz fort, da die Guldennote nicht anders als hoͤchſtens 
u 15 Sgr. angenommen werden kann, wodurch der Waaren⸗Einkauf den 
jenfeitigen Grenzbewohnern auf unſeren Märkten unmöglich wird. Es iſt 
deshalb auch hier der vr se und ſehnlichſte Wunſch, daß die politiſchen 
Verhältniſſe des Nachbarſtaates ſich bald fo konſolidiren und einen güyſtige⸗ 
ren Valuta⸗Stand herbeiführen möchten. — Der Beweis, daß auch in un⸗ 
ſeren Bergen Maulbeerpflanzungen gedeihen, iſt hier — 2 worden. Von 
unſerem wackeren, in und außer der Schule thätigen Rektor Teuber ſind 
dieſen Sommer 14 Metzen Cocons erzielt und von der Central⸗Haspelanſtalt 
in Bunzlau dafür 10 Thlr. 3 Sgr. gezahlt worden. — Für die Ausführung 
des Chauſſeebaues von hier über das Heuſcheuergebirge aach Cudowa zum 
Anſchluß an die lewin⸗nachoder Straße herrſcht ein allgemeines Intereſſe. 
Die Hoffnung auf baldige Realifirung der Bauprojekte iſt um jo gegründe⸗ 
ter, da auch Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſident Freih. 
Dr. v. Schleinitz ſich dafür erklärt und außer der ſchon zugeſicherten hoch⸗ 
n|ften Staatsprämie noch in Ausſicht geſtellt hat, daß die Ausführung des 
Baues durch anderweitige Hilfsgelder erleichtert werden wird. 


X. Kattowitz, 18. Sept. [Flotten⸗ und National⸗Verein.] Der 
Sinn für das Vereinsleben, welcher zuerſt in einem Geſang⸗, ſpäter in 
in einem Schützen⸗ und Turn⸗Verein ſich hier einen Ausdruck gegeben 
hat, wird immer zener; denn nicht allein wächſt die Theilnahme für jene 
drei, mehr eine ſociale Tendenz verfol 2 Vereine, — der Turn⸗Verein 
zählt ſchon 100 Mitglieder aus allen Ständen — ſondern es iſt auch noch 
ein vierter mit patriotiſchem Zweck pin getreten, der am 17. d. M. conſti⸗ 
tuirte Flotten⸗Verein, deſſen Aufgabe es iſt, Beiträge aus dem Ort und 
der Umgegend zur Bildung des & onds für eine deutſche Flotte unter preis 
00 ßiſcher ührung zu ſammeln. Seine derzeitigen Mitglieder haben ſich zu 
monatlichen Beiträgen und zu jeder anderweitigen Förderung jenes Zweckes 


wieder beſtätigt, daß die 


ſchenden Zuruf, aus jedem !!!!!! r e e Gicht a "ARHERNEE Bea aa lachte patriotiſche Freude, und viele 
Augen näßten Thränen über das Wohl und die Huld des Monarchen. 
Wie der Zug beym Palais anlangte, ordnete er ſich in zwei Linien, 
machte Front gegen den Monarchen, und die Empfindung brach noch⸗ 
mals in ein dreymaliges: Es lebe Friedrich Wilhelm, unſer gnä⸗ 
diger und guter König, aus. Im und beym Palais waren zum Em⸗ 
pfange Sr. Majeſtät, die Herrn Miniſters, viele vom Adel, die Dffi- 
ciers der Garniſon, die hohen Landescollegia u. ſ. w. verſammelt. — 
Die Schützengilde marſchirte in Parade nach dem Schießwerder, 
wo ſie dieſen merkwürdigen Tag in patriotiſcher Freude unter Segens⸗ 
wünſchen für Ihren vielgeliebten Landesvater, bey Abfeurung der Pöl⸗ 
ler, verlebte. 

Die Einholung der Königed gewährte einen ſchönen Anblick. Die 
Einholenden zogen durchaus anſtändig gekleidet und gut, und zum 
Theil vortrefflich beritten, einher. Vorzüglich fielen die Kaufmanns: 
ſöhne durch Anzug und Trefflichkeit der Pferde ins Auge. Der Zug 
geſchah mit mehrerer Ordnung, als ſonſt bey dergleichen Feyerlichkeiten 
ſtattfindet, und kein Unglücksfall ſtöhrte die Freude. Der Himmel war 
heiter, und was der Feyerlichkeit den hoͤchſten Reiz gab, in dem Geſicht 
des Monarchen las der ungeübteſte Phyſiognomiker fein Vergnügen über 
dieſe feſtliche Einholung, über das unglaubliche, und doch nicht unge⸗ 
ſtüme Zulaufen des Volkes, über den herzlichen Jubel, als unzweydeu⸗ 
tige Beweiſe von Patriotismus und wahrer Unterthanenliebe. Bald 
nach Seiner Ankunft in dem Palais bezeugte Er dem wirklich dirigi⸗ 
renden Etats⸗ und Kriegsminiſter, Herrn Grafen von Hoym, Excel. 
Seine Zufriedenheit über dieſen ehrerbietigen Empfang und deſſen Aus⸗ 
fall, und trug Ihm ſehr gnädig auf, ſolches der Kaufmannſchaft, der 
Bürgerſchaft und der Judenſchaft zu erkennen zu geben. Sr. Excell. 
erfüllten zur allgemeinen Freude dieſen Auftrag bald. 


verpflichtet und beſchloſſen, daß der Verein als ſolcher bis auf weiteres von 
allen ſonderſtaatlichen und ſpecifiſch⸗provinziellen Particularbeſtrebungen ab⸗ 
gie und die umfaſſendere nationale Aufgabe einer zu ſchaffenden Flotte im 
uge behalte; er disponirt jetzt über 43 Thlr. baar und 44 Thlr. find pro 
Jahr laufende Beiträge gezeichnet. — Beitrittsanmeldungen und Spenden 
nimmt der Vorſtand, beſtehend aus Dr. Holtze, Baumeiſter Pieper und 
Kaufmann Hammer entgegen. — Dem National⸗Verein gehören erſt 15 
biefige Bewohner an, doch haben auch in der Umgegend ſich ſchon Sympa⸗ 
thien für ihn gezeigt; es ſoll die „Wochenſchrift des National⸗Vereins“ auf 
8 Koſten angeſchafft und in einem öffentlichen Lokale ausgelegt 
erden. 


„(Notizen aus der Provinz.) * Oppeln. Nachdem die Pferdes 
Eiſenbahn von Dzieſchowitz nach den Steinbrüchen im Kuhthale des Anna⸗ 
berges, Kreis Groß⸗Strehlitz, vollendet und revidirt worden iſt, wird nun von 
der königl. Regierung für die Inbetriebſetzung die Genehmigung ausgeſprochen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 18. September. [Z um Kohlenfracht⸗Tarif auf der 
Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn.] Ein hie⸗ 
ſiger Correſpondent . tritt unter dem Abſchnitt „Berliner 
Börſenhalle“ in dem Beiblatt zu Nr. 425 gedachter Zeitung der Anführung 
in dem Geſchäftsbericht der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn pro 1860 (Seite 17), daß die Tarifſätze für den Transport oberſchle⸗ 
ſiſcher Bergwerks⸗ und Hütten⸗Producte nach entfernteren Abſatzorten die 
niedrigſten überhaupt beſtehenden ſind, mit der Behauptung entgegen, daß 
der auf der norddeutſchen Verbandsroute eingeführte neue Tarif für Koh⸗ 
lentransporte aus Weſtfalen nach den öſtlichen Provinzen nicht unerheblich 
nie ſei, als der zur Zeit beſtehende Tarif für oberſchleſiſche Kohlen im 
Verkehr nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn. 

Es iſt nun zwar richtig, daß der norddeutſche Verbandstarif durchgehends 
auf dem Meilenſatz von 1 Pf. pro Centner nebſt einer Expeditionsgebühr 
von 2 Thlr. pro 100 Centner beruht, während für den Verkehr mit ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen noch an dem Grundſatz feſtgehalten iſt, die Meilenfracht⸗ 
ſätze nach der Größe der Transportſtrecke abzuſtufen. Wenn aber der alle: 
girten Anführung in dem Geſchäftsbericht nicht willkürlich ein anderer, als 
der deutlich ausgedrückte Sinn, untergelegt wird, ſo kann die thatſächliche 
Richtigkeit derſelben nicht wohl beſtritten werden. Der Geſchäftsbericht be⸗ 
hauptet nämlich nur: daß die Tarifſätze für oberſchleſiſche Producte nach den 
entfernteren Abſatzorten die niedrigſten überhaupt beſtehenden ſind. 

Hierunter konnten nur die Frachtſaͤtze nach Berlin, beziehungsweiſe nach 
Abſatzorten von page: Entfernung in der Richtung nach Stettin verſtan⸗ 
den ſein. Für dieſe Transporte kommt in der That auch auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn der Frachtſatz von 1 Pfennig 
pro Center und Meile zur Anwendung, alſo der niedrigſte der überhaupt 
1 doeh * und unter welchen auch der norddeutſche Verbandstarif nicht 

rabgeht. 

Die von dem Correſpondenten der „Nat.⸗Ztg.“ in Zahlen angeſtellte Ver: 
gleichung, welche auch für die weiteſten Entfernungen (Myslowitz, Berlin und 
reſp. Gelſenkirch, Berlin) zu Ungunſten der oberſchleſiſchen Transporte aus: 
fällt, beruht auf 5 1 Anſätzen. Die Entfernung von Myslowig bis 
Berlin beträgt näm lich, mit Hinzurechnung der breslauer Verbindungsbahn, 
nicht 73,5, ſondern 74,1 Meilen, alſo genau fo viel wie Gelſenkirch⸗Berlin. 
Wenn für die letztere Strecke der Frachtſatz pro 100 Ctr. auf 22 Thlr. 18 Sgr., 
für die erſtere dagegen pro Wagenladung von 30 Tonnen auf 25 Thlr. 
normirt iſt, fo darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 100 Ctr. weſt⸗ 
fäliſche Kohle nicht 30 Tonnen ſchleſiſcher Kohle gleichſtehen, letztere viel⸗ 
mehr bei einem durchſchnittlichen Normalgewicht von 3%—4 Ctr. pro Tonne 
von 7% Kubikfuß 110—120 Ctr. ausmachen. Unter Zugrundelegung eines 
Gewichts von nur 110 Ctr. pro 30 Tonnen ergiebt ſich bei dem Satz von 
25 Thlr. (nach Abrechnung von 2 Thlr. oder genau 2% Thlr. an Expedi⸗ 
tionsgebühr) auf eine Entfernung von 74,1 Meilen genau der Satz von 1 Pf. 
pro Centner und Meile. Derſelbe Satz wird in der Richtung auf Stettin 
erhoben, z. B. Kattowitz⸗Stargard (69,4 Meilen) 23 Thlr. 9 Sgr. pro 30 
Tonnen oder 21 Thlr. 3 Sgr. excl. der Expeditionsgebühr von 2%, Thaler 
pro 110 Centner. 

Die Vergleichung ſtellt fi aber für die oberſchleſiſche Route noch günſti⸗ 
ger, wenn erwogen wird, daß in Weſtfalen zu den Transporten nach dem 

ſten, ſoweit bekannt, vorwiegend leichte Kohlen verwendet, gleichwohl aber 
auf der norddeutſchen Route bei der Tarifirung 93 Scheffel zu 100 Centner 
berechnet werden. 5 

Es müſſen indeſſen bei dieſer Vergleichung auch noch andere, von dem 
Corxeſpondenten unerwähnt gelaſſene Umſtände in Betracht gezogen werden. 

Der Pfennigfrachtſatz für weſtfäliſche Kohle gilt nämlich nicht unbedingt 
a bei einem Quantum von 30 Tonnen, wie auf den ſchleſiſchen Bahnen, 
ondern nur bei Transporten in vollbeladenen Extrazügen von mindeſtens 
5000 Ctr., während für Transporte mit andern Zügen, beziehungsweiſe 
bei Verſendung einzelner Wagenladungen ein höherer Frachtſatz erhoben wird, 
und zwar um die von dem Correſpondenten gewählten Beiſpiele feſtzuhalten, 
von Eſſen nach Burg (59% Meilen) nicht 18 Thlr. 14 Sgr., ſondern 24 Thlr. 
6 Sgr., und von Gelſenkirchen nach Berlin (74,1 Meilen) nicht 22 Thaler 
18 Sgr., ſondern 29 Thlr. 8 Sgr. pro 100 Ctr. oder pptr. 1% Pf. pro 
Centnermeile excl. der 5 uhr. Auf der norddeutſchen Route 
werden ferner faſt nur Wagen mit einer Tragfähigkeit von 100 Ctr. pro 

chſe zu dieſen Transporten verwendet, endlich wird die Anlage der Weichen 
und Zweigbahnen, ſowie das An⸗ und Abholen der Wagen in den weſt⸗ 
lichen Provinzen faſt ausnahmslos, nicht von der Bahn⸗Verwaltung, ſondern 
von den Bergbau⸗Intereſſenten, reſp. auf deren Koſten bewirkt. 

Durch alle dieſe für die Tarifſtellung ſehr weſentliche Umſtände erleidet 
der in dem ſogenannten Einpfennigtarif des norddeutſchen Verbands der 
Montaninduſtrie gewährte Vortheil doch eine ſo beträchtliche Einſchränkung, 
daß die Nachahmung jener Einrichtung im Verkehrsbereich der oberſchleſi⸗ 
ſchen Kohlen von unſeren Induſtriellen ſchwerlich als eine Verbeſſerung ihrer 
Stellung begrüßt werden dürfte. 


— Nentomysl, 18. Septbr. [Hopfenbericht.] Leider iſt Referent 
immer noch nicht im Stande, den Leſern der Hopfenberichte über den Han⸗ 
del und den Preis des Hopfens am hieſigen Orte etwas Zuverläſſiges zu 
berichten. Es geht hier am Haupthandelsplatze eben ſo, wie gewiß vielen 
in der Umgenend, wir warten mit der größten Spannung auf die Aufnahme 
des Handels und hoffen täglich, daß dieſe Periode eintreten wird, aber ver⸗ 
gebens. Es ſind nun zwar wieder einige auswärtige Händler hier einge⸗ 
troffen, von Kaufabſchlüſſen iſt aber noch nichts zu hoͤren. Die hieſigen 
Händler werden allenfalls um Berichte über den Gang des Handels am 
hieſigen Platze beſtürmt, ſind aber in gleicher Verlegenheit wie Referent, und 
wiſſen nicht, was fie den auswärtigen Händlern oder Brauern darüber bes 
richten ſollen. Eine ganz geringe Post iſt in dieſen Tagen für 36 Thaler 
der Centner verkauft worden. Zu dieſer Flauheit des Handels kommt nun 

noch das ſchlechte Wetter, welches viele Waare noch auf dem Boden verder⸗ 
ben wird. — Nach den neueſten telegraphiſchen Depeſchen ſteigt zwar der 
Preis des Hopfens in Böhmen und Baiern; der Preis iſt indeß dort 
immer noch ſo niedrig, daß er die hieſi en Producenten, welche recht gut 
wiſſen, daß ſich danach auch die hieſigen Preiſe richten, noch nicht befriedigt. 


utterwaare 48 Th 


Su 25 Thlr. bez., Mai⸗Juni 35% Thlr. bez. — 
7-91 T 


7 Breslau, 20. Sept. Een Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Papiere und Eiſenbahn⸗Aktien weichend. National⸗Anleihe 
59% Br., Credit 66 —66 bezahlt, wiener Währung 744 —74 bez. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien offerirt, Freiburger III bez., Oberſchleſiſche 12544. Fonds matt. 

Breslau, 20. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. September 46—46% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 46 Thlr. bezahlt, Oktober⸗Rovember 46 Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezemder 46 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
40 Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März —, April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt. 


2184 

Rüböl unverändert; gek. 100 Ctr.; loco 12 Thlr. bezahlt, pr. September 
und September⸗Oktober 12%, Thlr. Br., Oktober⸗November 12%, Thlr. be: 
zahlt und Br., November⸗Dezember 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſeſter; loco 19% Thlr. Gld., pr. September 19% 
Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 19 Thlr. Br., Oktober⸗November 
18% Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, Dezember⸗Januar —. J 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Sept. Dberpegel: 14 F. 3 8. Unterpegel: 2 F. — 3. 


—— r.. —.. | || | | nenn 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 20. Septbr. Die Stadtverordneten beſchloſſen, 
dem Könige 85,000 Thaler zur Beſchaffung eines Kanonen: 
bootes anzubieten. 

Kopenhagen, 20. Septbr. „Dagbladet“ meldet, Prinz 
von Wales wird auf Schloß Rumpenheim in Kurheſſen er⸗ 
wartet, wo Landgraf Wilhelm von Heſſen und Prinz Chri⸗ 
ſtian von Dänemark anweſend fein werden. 

London, 20. Sept. Den „Daily News“ zu Folge ſoll 
der Widerſpruch Sachſens nicht länger ein Hinderniß für 
Unterzeichnung des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
ſein, welcher zwiſchen den Staaten abgeſchloſſen werden wird, 
die ihn annehmen. Das hieße: Auflöſung des Zollvereins. 


Sprechsaal. 
Zum Schützenweſen. 

L Nati bor, 17. Sept. Die Theilnahme des eben ſo hoch geehrten als 
allgemein gefeierten Herzogs Ernſt an dem gothaer Schüßenfeſt hat 
vornehmlich das hie und da erſchlaffte Schützenweſen mit neuem Leben an⸗ 
gefacht und das Bedürfniß nach allgemeiner Vereinigung aller Gilden 
wachgerufen. Einige hierauf bezügliche Notizen erlaube ich mir nun in 
Nachſtehendem. 1850 ſchon, als ein Entwurf zum Grundgeſetz des allge⸗ 
meinen Schützenbundes für Preußen von Potsdam aus war er⸗ 
laſſen worden, habe ich im Verein mit einigen Gleichgeſinnten vorerſt klei⸗ 
nere Verbände vorgeſchlagen, woraus ſich dann ein Central⸗Verband kräftig 
erheben ſollte. So entſtand der Oberſchleſiſche Schützenverein, ge 
bildet von den Gilden zu Ratibor, Koſel, Ujeſt und Sohrau. Die 
andern Gilden Oberſchleſiens haben das an ſie gerichtete Rundſchreiben wegen 
Beitritt damals nicht weiter beachtet. Die an den genannten Orten abge⸗ 
haltenen Vereinsfeſte in den Jahren 1850 —53 nahmen einen ſchönen An: 
lauf und der außerdem ſtattgehabte Gedankenaustauſch über Hebung des 
Schützenweſens ließ ein Ihönes Ziel erwarten. Zu den erhebendſten 
Momenten des Vereins gehört der Beſuch und die Aeußerung Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten Augujt Hohenlohe, Protectors der ujeſter Gilde, 
bei dem hier ſtattgehabten Vereinsfeſt 1852, und Keiner der damaligen Feſt⸗ 

enoſſen wird den dadurch gewonnenen Eindruck je vergeſſen, zumal Jedem 
. war, wie viel die ujeſter Gilde durch dies te Protectorat 
fort und fort Großes gewonnen hat. Später ſchloſſen ſich dem Vereine 
noch an die Gilden von Groß⸗Strehlitz, Gleiwitz, Beuthen, Mys⸗ 
lowitz und Leobſchütz, doch iſt die innere Erkräftigung einzelner Gilden 
nicht in gleichem Maße fortgeſchritten, vielmehr ſcheint es, als ſollte dies 
den Bürger ehrende und erhebende Schützeninſtitut zum ledigen 
Feſtabhalten und zum Rahmen bei öffentlichen Feierlichkeiten dienen. Ich 
finde die Gründe für dieſe trübe Wahrnehmun 
immer zu viel an bloßem äußeren militäriſchen Formen⸗Weſen feſtge⸗ 
halten wird, obſchon nur wenige Bürgerſchützen der vorgeſchrittenen militä- 
riſchen Ausbildung theilhaftig find. Mangelhaftigkeit hierbei macht 
aber mindeſtens einen ſtörenden Eindruck und hält die Theilnahme fern. 
Ferner iſt es traurig, daß gerade die Bevorzugteren aus dem Bürger⸗ 
ſtande ſich wenig zum Schützenweſen hingezogen fühlen. Sie, die durch 
materielle und geiſtige Mittel ungemein viel wirken könnten und müßten, über⸗ 
laſſen das ſchöne 90 titut den Schwächer und vergeſſend, daß in ihnen ſelbſt 


) Es dürften hierüber nächſtens aus einer ſehr bedeutenden Stadt unferer 
Provinz ſehr ernſte Klagen laut werden. D. Red. 


(Eingeſandt.) 7 
— t. Trachenberg, 18. Sept. [Einweihung der Kirche.] Was 
durch faſt zwei Decennien die Gemeindeglieder des evangeliſchen Kirchen⸗ 


Verbandes Trachenberg mit freudevoller Erwartung erfüllte, das ſteht nun 
in ſeiner ganzen Schöne, in ſeinem vollen Glanze vollendet vor den 
wonneſtrahlenden Blicken: die neue evangeliſche Kirche iſt geweiht zu 
hohem, heiligen Dienſt. „Zur Auferſtehung Chriſti“ iſt das Haus & 
nannt, das auf Jahrhunderte hinaus den Nachkommen Zeugniß geben joll 
von der Opferwilligkeit der Väter, die ſelbſt in Zeiten bitterer Angſt, in 
denen der Herr durch wilde Elemente zu ſeinen Kindern ſprach, ru lig an 
dem großen Werke arbeiteten. Es iſt uns noch wohl erinnerlich, wie i. J. 
1842, als das 100jährige Jubiläum des nun vereinſamt daſtehenden alten 
Gotteshauſes in erhebender Weiſe gefeiert wurde, ſich die Blicke rückwärts 
wendeten zu den Vorfahren, die mit gläubigem Sinne dieſes Haus zur Ehre 
des Herrn erbaut; ſo wird es nach wiederum 100 Jahren denen widerfahren, 
die alle das ſchöne Werk fördern halfen. Schon damals wurde erkannt, 
daß der Bau einer neuen Kirche dringend nothwendig ſei. Die Gemeinde 
entbehrte eines eigenen Geläutes; die Orgel war in ganz ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande. Zehn Jahre vergingen indeß, bevor ernſthafte Schritte gethan wur⸗ 
den. Am 27. Dec. 1852 berieth die Gemeinde unter Vorſitz ihres hohen 
Patrones, des Fürſten von Hatzfeldt Durchlaucht, die Ausführung 
des Baues, nachdem wohl erwogen war, wie jede bauliche Veränderung, 
durch Um⸗ oder Anbau, an der alten Kirche unmöglich ſei. Der inzwiſchen 
entworfene Plan zu dem projectirten Neubau erhielt die ie der 
erwählten Repräſentanten am 1. Juni 1853. Letztere wählten eine beſondere 
Baudeputation, welcher der fürſtliche Kammerrath Koch präſidirte. Ihm war 
es leider nicht vergönnt, den heutigen Feſttag zu erleben, den er jo freudig erſehnte. 
Seine Bemühungen waren groß und vieljeitig, das Werk zu fördern; das Anden: 
ken an ihn wird geſegnet bleiben. Nach ſeinem Tode übernahm Hr. Bürger⸗ 
meiſter Schöneich zugleich mit der bereits früher überkommenen mühevollen 
Rendantur⸗Verwaltung die Funktionen des Vorſitzenden. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, jährlich 2500 Thlr. von den Gemeinde⸗Mitgliedern zur Beſtreitung der 
Baukoſten zu erheben. Se. Durchlaucht der Fürſt bewilligte 150,000 
Mauerziegeln, die Stadtbehörden 1000 Thlr. aus der Kämmereikaſſe. Der 
urſprüngliche Bauplan erhielt jedoch nicht die Genehmigung der Regierung 
und jo wurde ein von dem jetzigen königlichen Bau⸗Inſpector Wäſemann in 
Berlin entworfener neuer Plan dem Bau zu Grunde gelegt, deſſen Koſten⸗ 
Anſchlag ſich auf 46,000 Thlr. beläuft. Die Ausführung des Baues über⸗ 
nahmen die Gebrüder, Zimmermeiſter und Maurermeiſter Preuß zur Ehre 
Gottes und zu ihrem eigenen Lobe mit großer Aufopferung und Ausdauer. 
Auch ſie gründeten ſich dadurch einen ewigen Gedenkſtein. — Der Platz, auf 
welchem die neue evangeliſche Kirche ſteht, wurde in anerkennungswerther 
Aufopferung von der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Gemeinde geſchenkt. 
Er iſt für 6000 Thlr. erkauft. — Das Jahr der Heimſuchung 1854, in deſſen 
Monat Auguſt die große Waſſersnoth auch unſere Gegend in Schrecken ſetzte, 
ſchien zwar dem großen Werke ſchädlich zu fein, aber der gläubige Muth 
wankte nicht, und ſchon am 25. September deſſelben Jahres erſchallten die 
Hammerſchläge auf dem Grundſteine zur Freude der Gemeinde. Auch das 
folgende Jahr 1855 bedrohte die Fortführung; denn wiederum Waſſer und 
Hagel zerſtörten die Hoffnungen des Landmannes, und die hohen Preiſe der 
Lebensmittel machten die Einziehung der Jahres⸗Beiträge unmöglich. Wie 
nun noch die Hoffnung auf ein zinsfreies Darlehn der Staatskaſſe fiel, 
mochte wohl manches Herz bangen, aber der hochherzige Patron vermittelte 
ein Darlehn aus der gothaer Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Stadt, 
welche daſſelbe wiederum mit großer Bereitwilligkeit der Kirchgemeinde über⸗ 
wies. — Der 21. Oct. 1858 verſammelte die Gemeinde zur Aufſetzung des 
Knopfes und Kreuzes auf den ſtattlichen Thurm, der 1856 begonnen worden 
war. Stand ſo der Bau in ſeiner äußeren Vollendung da, ſo war doch 
für die innere Ausſchmückung der Kirche noch viel zu thun übrig. Der 
Fonds zur Beſchaffung einer Orgel, wozu der Kaufmann Heinrich zuerſt 
200 Thlr. legirt hatte, erreichte die Höhe von 1425 Thlr. Der Reſt wurde 
von der Gemeinde aufgebracht, und ſie hat die Freude, ein von dem Orgel⸗ 
baumeiſter Anders in Oels conſtruirtes praͤchtiges Werk zu beſitzen, daß 


würdevoll gearbeitet. Das f 
maler 8 86 95 1 Breslau gearbeitet, ſtellt den au 
und iſt Geſchenk der Herren 1 5 
Bronze nach dem Renaiſſance⸗Styl gearbeiteten Kronleuchter von Rie⸗ 
ſer und Askari in 
Sammlungen beſcha 
dieſentgen Hewopnes der Sicht und Umgegend, wal 
diejenigen Bewohner der Stadt und Umgegend, } 
ſchen emeinde angehören, haben in einträglichem Sinne ihren Brüdern 
bei dem ſchweren Werke geholfen. — So kam nach 


1 5 deſſen Vorabend ſchon in würdiger Weiſe 


denſelben auf dem Bahnhofe, 


vom Männerchor: „Geiſt der Andacht ſenke dich ꝛc.“ 


zunächſt darin, daß noch] 3 


durch Intonation wie Reinheit des Tones ſich auszeichnet. Die Ausſchmitk⸗ 
kung der Orgel ift durch die vom Bürgermeister S 
Beiträge ermöglicht worden. — Die von dem würdigen 
C. Voß in Stettin 
mationsfeſte 1860. 
Der in ſchleſiſchem 


anuar 5 
Februar — —, März⸗April — —, April:Mai 18% Thlr. bezahlt und Gld. poll und ſchon ausgeführte Altar, auf dem 


chöneich geſammelten 
f male dn Nee 

nen Glocken erklangen zum erſtenmale am Refor⸗ 
Wir 1125 damals aber die erhebende Feier berichtet. 


Die Jungfrauen der Gemeinde beſchafften 
Die Kante I ebenfalls von Bungenſtab 


erſtandenen Heiland vor 
Raſetzky und Becker. Die beiden in 

erlohn ſind durch die von Frauen veranſtalteten 
f en So hat Jeder nach feinen Kräften 


dieſes Haus des Herrn zu ſeiner Ehre 9 ira 55 . 


faſt zehnjäbriner Arbeit, 
Mühe und Sorge der heutige Tag. Es war ein 2 AL; wurde I 

i i | l Superintendent Dr. Hahn 
ochwürdige Oberhirt der Provinz, Hr. Genera 155 Abe der neuen A 


. s 0 $ 
am geſtern mit dem Abendzuge von Breslau zu Bandepulation, die Ges 


hier an. Die Schuljugend, die ſtädtiſchen Behörden, 
werke, der Superintendent Süſſenbach, Paſtor Schwedler lacrabben 
von wo aus unter dem Geläute der 
Glocken der Feſtzug durch die mit Kränzen feſtlich geſchmückten Straßen ſich 
nach dem Paſtorhauſe bewegte. Um 8 Uhr wurde demſelben 1 Se⸗ 
renade dargebracht, ausgeführt von den Lehrern und dem Haften Ser 
8c ran Oberhirt war fihtlic egal en. 1 gr 5 act 
erſcholl um alkon 

r von dem erleuchteten wur Andacht erwe — 


wie am heutigen Feſitagsmorgen dort eine Hymne, von Männerſtimmen 


geſungen, die Bedeutung des wichtigen, freudenvollen Tages verkündete. Die 
Stadt erſchien im heiligen Feſtesſchmuch Straßen und Häuſer waren mit 
Blumengewinden reich geziert. Um 9 Uhr bewegte ſich der BALL HA Paſtor⸗ 
hauſe zur alten Kirche. Voran ſchritt das Sängerchor mit der Muſik. Ihm 
folgten die Gewerke mit ihren Fahnen, eine Abtheilung der Schützengilde, 
Jungfrauen im weißen Feſtſchmuck, der hochwürdige Oberhirt mit 30 Geiſt⸗ 
lichen von bier und zum Theil aus weiter Ferne, der Kirchengemeinderatb. 
Baudeputation, Magiſtrat, Stadtverordnete und die Gerichtsſcholßen des 
Kirchenverbandes. Die alte Kirche vermochte nicht die große An ahl derer 
zu faſſen, welche von ihr Abſchied nehmen wollten. Sie hatte ih in Tan⸗ 
nen und weißen Roſen geihmüdt, um auch ihrerſeits nach ihrer Weiſe zu 
der Feier des Tages beizutragen. Hr. Superintendent Süſſen bach hielt 
die Abschiedsrede, wonächſt nach der Kleinſchen Motette: Himmel und Erde 
vergehen ꝛc. und einem Schlußverſe ſich der Zug von hier nach der neuen 
Kirche in Bewegung ſetzte. Voran gingen die Maurer und Zimmerleute 
mit ihren Emblemen, ihnen folgten die ehrer mit ber Schulſugend und 
demnächſt der Feſtzug in der obigen Ordnung. Eine Jaa trug auf 
einem Atlastifien den Schlüffel zum neuen Gotteshauſe. Feſtmarſchäle gin⸗ 
gen von beiden Seiten des Zuges. Unter Abſingung des Liedes: „Eine 
ꝛc.7 erreichte der Zug, nachdem er über den kleinen 
Markt, die Kirchſtraße, den großen Markt, über die neue Kirchſtraße ſich be⸗ 
wegt hatte, den Platz vor der neuen Kirche. Hier, vor dem Haupteingange, 
„Thut mir auf die ſchöne Pforte“ ge⸗ 
fungen, worauf der hohe Patron nach einigen gehaltvollen Worten den 


Kantors Hartmann 1 — wurde, die alle Herzen mit Feſtesfreude er⸗ 
füllte und zur heiligen 


den Altar, 10 a 

einſtige Seelenhirte ſeiner von ihm geliebten Gemeinde an die Verſamm⸗ 
lung. Er gab den erſten Gedanken zu dem nun vollendeten Bau, und es 
mühe ihm daher eine hohe Befriedigung fein, der Erſte fein zu können, ber 
in dem neuen Gotteshauſe den Segen über die Gemeinde ſprach, den dieſe 
eben ſo ergriffen aufnahm. Hiermit ſchloß die erhabene Feier. — (Es ſei 
uns erlaubt, noch zweier Damen zu erwähnen, die mit raftlofer Thätigkeit 
für die Ausfbmüdnng der Kirche ſowohl lange vor dem Feſte, als auch zu 
der heutigen Feier arbeiteten: Frau Kaufmann Raſetzky und Frau Uhr⸗ 
macher Beckmann.) — Nachmittags 4 Uhr verſammelte ein Feſtdin er 
eine große Anzabl der Herren im Deutſchmannſchen Saale. Se. Durchl. 
der Fürſt brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den König, der Hr. Ge⸗ 
neral⸗Superintendent auf S. D. den Fürſten, denen beiden die Verſammlung 
begeiftert beiſtimmte. Superintendent Süſſenbach weihte der Gemeinde 
einen Toaſt. Kurz vor 2 Uhr war ein telegraphiſcher Gruß von Ihrer 
Durchlaucht der Fürſtin, welche in Gräfenberg weilt, an die Ge⸗ 
meinde eingetroffen, welchen Bürgermeiſter Schöneich ſofort beantwortet 
hatte, Es erregte eine allgemeine Freude, als dieſer den Gruß der Ver⸗ 
ſammlung verkündete und die vom Herzen geſprochenen Worte des Bürgers 
meiſters funden begeifterten Widerhall. — So endete das ſchöne Feſt, wel⸗ 
ches in den Herzen der Gemeinde⸗Mitglieder, wie Aller, welche ihm beiwohn⸗ 
ten, eine bleibende Erinnerung ſein wird, die den nachlebenden Geſchlechtern 
als ein ſchönes Erbtheil überkommen wird. Möge Friede und Freude der 
Gemeinde beſchert ſein! 


Abonnements⸗Einladung. 


Die Schleſiſche Landwirthſchaftli 
mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher 
Redigirt von Wilhelm Jauke. 8 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1½ Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt bezo⸗ 
en inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 za —Inſertionsgebühr 
Mir den Naum einer fünftheiligen Petitzeile 14. Sgr. 

Die fortdauernd ſteigende Theilnahme, deren ſich die Schleſiſche Land⸗ 
wirthſchaftl. Zeitung erfreut, führt fie ihrem Ziele, der Geſammt⸗Land⸗ 
. Schleſiens ein immer unentbehrlicheres Organ zu ſchaffen, im⸗ 
mer näher. 

5 tt der Annalen der Landwirthſchaft in den 
Kömat Bee han erkennt in feiner Nr. 20 d. a. daß die 
Schlel. Landw. Zeitung in wirkſamer Weiſe die Vertretung heimi 
ſcher Intereſſen wahrgenommen, dadurch in der Provinz, deren Na⸗ 
men fie trägt, wie auch in weiteren Kreiſen große en e 
funden, und je es zu zeigen verſtanden hat, wo der Schwerpunkt für 
die provinziellen landwirthſchaftlichen Blätter zu ſuchen iſt.“ 

Möge unferer Zeitung die fo raſch eı n 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer 
Freunde immer mehr unterftügt werden! A 5 

Wir erſuchen, die Pränumeration für das nächſte Quartal 
bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande ſind, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu können. 

Breslau, September 1861. [1966] 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 39 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
1 in der Expedition der 8 * (Herrenſtr. 20. 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1746] 
Mit einer Beilage, 


E Zeitung, 


nzeiger“. 


errungene Gunſt des landwirthſchaft⸗ 


ea 


Beilage zu Nr. 141 der Bre 


Die Verlobung meiner Tochter Loniſe mit 
dem Schiffs⸗Eigenthümer Hrn. Louis Prie⸗ 
m zeige ſtatt jeder beſonderen Meldung 

reunden u. Verwandten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 19. September 1861. 

Auguſte, verw. Kretſchmer Schütze, 
geb. Wirſich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Schütze. 
Louis Priefert. 2484) 
Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Reichsgräfl. v. Gaſchin ſchen Oberför⸗ 
ſter Herrn A. Weiß in Poln.⸗Krawarn zei⸗ 
gen wir lieben Verwandten und wohlmeinen⸗ 
den Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 


benſt an. Kaffanke und Frau. 
Malau bei Ratibor, am 15. Sept. 1861. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut 
Abend 9 Uhr ſanft und ruhig meine geliebte 
Frau Ottilie, geb. Thiel, was ich ſtatt jeder 
beſondern Meldung hiermit anzeige. 12472] 

Görlitz, den 19. September 1861, 

C. A. Starke. 


Nach dreiſagigem Krankenlager entſchlief 
e Früh nach 3 Uhr, mit den heiligen 
terbeſakramenten verſehen, ſanft im Herrn, 
unſer geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
der hochwürdige Pfarrer zu Köppernig, eme⸗ 
ritirte Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpek⸗ 
tor Herr Dr. Anguſtin Hübner im Alter 
von 64 Jahren. Auswärtigen Freunden und 
Bekannten des Dahingeſchiedenen widmen 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung: 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Köppernig, den 19. Geptbr, 1861. [1961] 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Felicia Hirſchberg in 
Berlin mit Hrn. Otto Stieren in Groß⸗ 
Scharlack. 5 

Ehel. Verbindungen: Herr Julius 
Geisler mit verw. Pauline Pflaum geb. Pape 
in Berlin, Hr. Paul Hoffmann mit Fräul. 
Louiſe Bengel in Potsdam, Hr. Baumeiſter 
Guſt. Steltzer mit Frl. Adelheid Scheibner in 
ottbus. r 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 
Gadeduſch in Neuhaldensleben, Hrn. Gott⸗ 
ſchalk Arnheim in Prenzlau, eine Tochter 
Hrn. A. Niemann in Witten, Hrn. Carl Schulz 
in Prenzlau, Hru. Adolf Fellinger in Berlin, 
Hrn. L. Rowald dal. 

Todesfälle: Hr. Wilh. Hartuici in Ber⸗ 
lin, Hr. Buchdruckereibeſitzer Iſidor Blumen: 
thal das., Hr. Nathan Brandus daſ., Hr. Chri⸗ 
ſtian Klepſch das., Hr. Steuer⸗Inſpektor C. 
A. Mahler in Wriezen. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Tho⸗ 
mas in Franlenſtein, Hrn. Organiſt H. Tſchirch 
in Gottesberg. 
heater: pertoire. 


12 
21. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
en Ne e ie 


Sonnab 


Schwank in 1 Akt, frei bearbeitet von 3 


(Baronin v. Verſen, Frau Flam. 
Klara, ihr Kammermädchen, Frl. 
Roland Weiß, Advokat, Hr. 
Ein Diener, Hr. Schrank.) 
2) „Grand pas de deux serieux“, arran⸗ 
girt vom Balletmeilter Hrn. Böhme, aus: 
gelührt von Frl. Sänger und Hrn. Böhme. 
3) Zum erſten Male: „Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank 
in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von 
G. v. Moſer. (Hr. Großkopf, Hr. Meyer. 
Aline, deſſen Nichte, Frl. Schäffer. Moritz 
Schnörche, Rentier, Hr. Weiß. Ritſchel, 
Vertrauter Großkopf's, Hr. Ney. Marie, 
Dienſtmädchen im Gaſthof, Frl. Scholz.) 
4) „Grand pas de deux serieux‘‘, arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter Hrn. Böbme, getanzt 
von Frl. Söhlle und Hrn. Böhme. 5) Zum 
erſten Male: „Fortunio's Lied.“ No: 
miſche Operette in 1 Akt von H. Cremieux 
und L. Halevy. Deutſche Bearbeitung von 
G. Ernſt. Muſik von J. Offenbach. (For⸗ 
tunio, Advokat und Notar, Hr. Weiß. Marie, 
feine Frau, Frl. Flies. Valentin, Eduard, 
Max, Louis, Karl, Schreiber bei Fortunio, 
Frl. Gericke, Frl. Weber, 7775 Olbrich, 
rl. Schäffer, Frl. . aul Friquet, 
ortunio’s Faltotum, Hr. Meinbold. Babett, 
Fortunio's Köchin, Frau Körnig.) 
Sonntag, 22. Sert. (Gewöhnk. Preiſe. 
Zum erſten Male: „Die Lieder des 
uſikauten.““ Volksſtück mit Geſan 
in 3 Abtheilungen (5 Akten) von Rudolph 
Kneiſel. Muſik von Ferd. Gumbert. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 21. Sept.: Beneſiz für Herrn 
Eduard Kowalsky, unter freundlicher 
Mitwirkung der 3 Zwerge Herren Jean 
Piccolo, Jeau Petit und Kiß Jaszi, 
und der Frau Holzſtamm. 1) „Das 
Verſprechen hinter 'm Herd.“ Alpen: 
Scene in 1 Akt von Baumann. (boisl, 
Hr. J. Piccolo. Stritzow. Hr. J. Petit. 
Michel Quantner, Hr. K. 36331. Nand'l, 
Frau Holzſtamm) 2) Zum erſten Male: 
„Was Karle ſich von der Lucia er⸗ 
ählt.“ Soloſcherz, nach dem Franzöſi⸗ 
Ken von Helmerding, vorgetragen von 
Herrn Thomas. 3) Zum erſten Male: 
„Na ⸗Ta⸗Tſchin.“ Große chineſiſche 
Purlesle in 2 Bildern: a) „Ein bezopites 
Miniſterium“, b) „Die Sterne wollen es“, 
von Linderer, Muſik von Michaelis. 


Verein f. classische Musik. 


Sonnahend; den 21. Sept. 
erste Aufführung im Lokale des Hof-In- 
strumentenbauer Berndt. 12412] 


Stenographie. 


Den 23. Septbr. beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 
und wird jeden Montag und Donnerſtag von 
6% bis 8 Uhr Ab. in der Realſchule zum 
beiligen Geiſt par terre links ſortgeſetzt. 
Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchhandlun 
des Herrn Maske ‚u haben. 2810 


Roger. 
Weiß. 
S 


— 


Hauptlehrer 
Vorſitzender d. Vereins f. Stenographie n. Stolze. 


. 


Heute fällt die Uebung der Academie 
aus. 11960] J. Ulrehberg. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr religiöſe Erbauung, 
Confirmation und Abend mahlsfeier unter Lei: 
tung des Pred. Na im Tempel⸗ 
garten. Nachm. 3 Uhr: religiöſe Erbauung 
unter Leitung des Pred. Czerski. [149] 


Cours de franeais. 

A dater d'Oetobre, j’ouyrirai. Olılauerstr, 
39 un nouveau cours de langue pratique, 
dont la grammaire la eorrespandanee, et 
particulièrement la eomverantion ferout 
l'objet. On paie 1 Thlr. par mois. HM. Palis. 


Meine Penſionus⸗Erziehungs⸗Auſtalt, 
die für d. mittl. von. höh. Kl. d. Gymn. 
und Realſch. vorbereitet, iſt zur Aufnahme von 
Zöglingen bereit. Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14a, 


Liebichs Etabliſſement. 
Sonnabend den 21. Septbr.: [1973] 


.. 
Reünion- Ball. 
Anfang 8 Uhr. 
Billet3 für Herren a 10 Sgr., für Damen 


a 5 Sgr. find in den Commanditen bei 


den Herren: Manatſchal, Friedländer 
und Littauer (Ring Nr. 18), N 


zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7% Sgr. 


Coloſſeum z. ruſſiſchen Kaiſer. 


Den geehrten Mitgliedern zur Nachricht, 
daß das gewünſchte Wurſtabendbrodt mit 
Tanz Sonnabend den 21. Septbr. im 
neu dekorirten und gebohnerten Saale bes 
ſtimmt jtaltfindet, Der Vorſtand. 


Kaffeehaus zu Kleinburg 2. 
Zur Einweihung mit Tanz des neuen 
Kaffeehauſes zu Kleinburg Nr. 2 auf 
Montag, den 23. Sept., ladet 
ergebenſt ein: 
C. Perling, Reſtaurateur. 
Für gute Speiſen und Getränke wird 
beſtens geſorgt ſein. [2470] 


"In alten Buchhandlungen vorräthig: 
Ichs ug 
ibn, SI 
engal· Les 


Eine Waſſermühle in Oberſchleſien, 
unfern der Eiſenbahn, mit einem deutſchen 
und zwei amerikaniſchen Gängen und 
bedeutenden Grundſtücken, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen oder gegen eine 
Mühle in Mittelſchleſien zu vertauſchen. 
Reflectanten erfahren das Nähere auf 
F Anfragen unter der Adreſſe: 
. J. Z. poste restante Peiskretscham, 


Verkaufs⸗ Anzeige. [1970 
In der ſchönſten und beſten Gegend Schle⸗ 
ſiens, zehn Minuten von einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, iſt eine neugebaute Handels⸗ 
ärtnerei mit 16 Morgen Garten u. Acker⸗ 
and, verbunden mit einem Wintergarten und 
einer Reſtauration, zu verkaufen. Dieſelbe 
beſteht aus einem ſchönen Wohnhauſe nebſt 
großer Scheuer, Stallung und Kellern, einem 
großen Saal, zwei großen Blumenhäuſern, 
einem Ananas: und Vermehrungshauſe, welche 
reichlich mit Pflanzen verſehen find. Fran: 
lirte Adreſſen unter B, S. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Venndezmaskolber iſt das maſſive Haus 
Nr. 42 zu Ober⸗Salzbrunn, mit ſchönem 
Garten, ganz nahe am Brunnen, mit 20 
möblirten Zimmern nebſt großer Stallun 

und Wagenremiſen, zu jedem Geſchäſt ji 

eignend, bei 500 bis 1000 Thlr. Anzahlung, 
billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt beim 
Eigenthümer. 197: 


3 — . 
0 T 0 
Velour⸗Teppiche 
in neuen prachtvollen Muſtern, % wollene 
Teppich ⸗Zeuge, , 9, % Läufer, ee 
Reiſe⸗ und Tischdecken, empfiehlt n 
zu billigen aber feſten Preiſen 


die Teppich⸗Fabrik von 
Korte 8 Comp. 


Ning 14, 1. Etage. 


Die Alleinige Haupt⸗Rie⸗ 
A derlane echt nugarifcher 
Weintrauben empfiehlt ihre 
N täglich friſchen Sendungen von 
Muscateller-, Burgunder⸗Trau⸗ 
ben und echten Lacrimae⸗Cbriſti 
5 und offerirt dieſelben das Pfd. 
5 bis 10 Sgr. Albrechtſtr. 
Nr. 14, grade über dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein. N. Krupka, aus Oeſterreich. 


edler und 
Arndt und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 


2185 a 
slauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. September 1861. 


Neue Schrift. 


Im Verlage der Buchhandlung Josef Max u. Komp. in Breslau if eiſchienen und in allen Bude 
handlungen zu haben: 


Oskar Becker. Ein Zeichen der Zeit.. tmnere Divos. 6, 1801. 


Geheftet. Preis 3 Sgr. 

Dieſe kleine Schrift hat auf ruhige, Partei⸗Einflüſſen unzugängliche Leſer einen tiefen Eindruck gemacht, und trozdem, 
daß die ſogenannte liberale Preſſe ſich das Wort gegeben zu haben ſchien, ſie — todt zu ſchweigen, ein großes Publikum gefunden. 

Eben deshalb mag wohl auch die Kölniſche Zeitung von ihrem Vorſatz der Ignorirung abgewichen fein; denn fie 
widmet der kleinen Schrift einen anderthalb Spalten langen Leit-Artikel, trotzdem ſie im Tone der Wegwerfung erklärt, nur 
ein Paar Seiten davon geleſen zu haben. 

Wir glauben, daß die Kölniſche Zeitung genug gethan hat, um die Bedeutung einer Schrift anzuerkennen, welche übri⸗ 
gens nicht Herrn Joel Jakobi zum Verfaſſer hat, wie die Kölniſche Zeitung andeutet, auch nicht von einem Manne her⸗ 
rührt, welcher mit der Kreuzzeitung in Verbindung ſteht. 

Auch kommt es wohl nicht darauf an, wer der Verfaſſer der Schrift iſt, ſondern auf das, was darin geſagt wird, und 
wir glauben, daß hier ein gewichtiges Wort zu rechter Zeit geſprochen ward; ein Wort der Verſtändigung in Mitten des lauten 
Lärmeys, welcher nur verwirren will; ein Wort der Mahnung an Alle, welche von der Partei-Leidenſchaft noch nicht verblendet 
‚find; ein wahres Wort in Mitten des Schwalles, mit welchem nur das Ohr betäubt wird. [1955] 


Der Gottesdienſt der fr. evangeliſchen Kirche Deutſchlands 


findet Sonntag, Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüßerſtr. 29 (Meſſergaſſen⸗Ecke) ſtatt. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Vom 1, Oktober d. J. ab wird eine Veränderung unſers Fahrplans inſofern eintreten, 
daß unſer Zug IV. nicht mehr um 9 Uhr Abends in Oppeln im Anſchluß an den Abends 
6 Uhr 30 Min. von Breslau abgehenden und um 8 Uhr 52 Min. Abends in Oppeln an⸗ 
kommenden Local⸗Zug, ſondern Nachmittags 4 Uhr 50 Min. im Anſchluß an den Mittags 
2 Uhr 30 Min. von Breslau abgehenden und 4 Uhr 40 Min. Nachmittags in Oppeln an⸗ 
kommenden Tages⸗Perſonen⸗Zug abgehen und Abends 7 Uhr 52 Min. in Tarnowitz an⸗ 
51071 A — Im Uebrigen bleibt unſer Fahrplan unverändert und laſſen wir denſel⸗ 

en hier folgen: 
Fahrplan der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn vom 1. Oktober 1861 


Amtliche Anzeigen. 


Acer: und Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die auf dem ſogenannten Vinzent⸗Elbing 
vor dem Oder: und Sandthore hierſelbſt bes 
legenen, dem königlichen Domänen⸗Fiscus ge⸗ 
hörigen, zu Dammbauten reſervirken Acker⸗ 
und Wieſenparzellen von zuſammen 78 Mor⸗ 
geu 167 Quadr.⸗Ruthen Flächeninhalt, jollen 
anderweit auf ein Jahr, und zwar von Mi⸗ 
chaeli 1861 bis dahin 1862 an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. g 5 

Hierzu iſt ein nochmaliger öffentlicher Bie⸗ 
tungs⸗Termin 

auf Mittwoch den 25. Sept. d. J., 


ab giltig: , 9 be ikea 5 
Mrg. U. M. u. M. orm. U. M. Nachm. U. M. in unſerm Amts Lokal (Ritterplatz Nr. () ans 
e 5 8 A. 88 u M. don Oppeln en * 8 50 a Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
Friedrichshütte, 7 — 6 5 C e 23 3 2 5 ’ i 
: Sr 9 7 1 1 35 eee : Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind wäh⸗ 
ene „ „ 4 57 Diane Biene rare rend der Amtsſtunden bei uns ainuieben, 
„Zandowitz .. „ 7 52 „ 5.7 =: Al:Staniid.. „ 11 1 1 57 Breslau, den 19. September 1861. 2 
s Zawadzki ... „ 8 11 „ 5236| =: SKolonowsla.. „ 11 16 Abends 6 12 Königl. Neut⸗Amt. [1239] 
- Kolonowska.. „ 8 30 „ 5 5| Zawadzkli . . „ 11 38 „ 6 34 
Kl.⸗Staniſch. „ 8 43 „ 5 58] - Zandowig . . „Al 50 „ 6 46 Nothwendige Subhaſtation. 
„Malapane .. „ 9 — Abends 6 15] - Kieltſch Mittags 12 — „ 6 56] Am SE. März 2862, Vormittags 11 
„Chronſtau .. „ 9 21 „ 6 36| » Tmworog Nachm. 12 25 „ 7 22 uhr ſollen in unſerm e Fr. 13 
(Dembiohammer) „ Friedrichshüͤtte, 12 413 „ 7 39 im Wege der Exekution folgende, in bieſiger 
in Oppeln „ 9 41 „ 6 56 in Tarnowizz „ 12 56 „ 7 52 Stadt etwa % Meile vom Bahnhoſe der nie⸗ 
Abgang n. Beuthen „ 3 26 Früh 5 51 derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn belegene, dem 
und Früh 9 43 königl. Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. und Fabri⸗ 
Breslau, den 18, September 1861. [1975] Dirction. kenbeſitzer J. K. W. Bothmer ge 1 0 


Grundſtücke an den Meiſtbietenden verka: 
werden: [1258 
1) die ſogenaunte Stadtmühle, Nr. 360 
5 pothekenbuche Bd. 10 Bl. 1 verzeichn 
ebend aus den an der Neiſſebrücke 
iehungsweiſe auf beiden Ufern des 
es liegenden Wohn⸗„Mühlen⸗, Fabrik- u. 
WVurthſchafls⸗ Ge äuden nebit den dazu 
1 Waſſerwerken und 8 Morgen 
DR. Wieſen und 3 Morgen 81 Q. 
Ruthen Acker. Mit Einrechnung a) des 
auf 27,437 Thlr. 19 Sgr. gewürdigten 
Werthes des gehenden age der Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe, b) auf 188,400 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Sonntag, den 22. d. Mts, wird ein Extrazug zum N Thierſch aufeſt und 
Pferderennen abgelaſſen. Abfahrt von Oppeln Morg. 8 Uhr 37 Min., von Kl.⸗Staniſch 
9 Uhr 15 Min., von Zawadzki 9 Uhr 45 Min., von Tworog 10 Uhr 30 Min. Rügſahrt 
von Tarnowitz Abends 9 Uhr präciie. Sowohl bei der Hin: als Rückfahrt wird nach Be⸗ 
darf auf allen Zwiſchenſtationen gehalten. — Gewöhnliche Fahrpreiſe, II. und III. Klaſſe. 
Oppeln, den 19. September 1861. [1976] Betriebs⸗Direction. 


Die englische oder die fianzösische Sprache erlernt man leicht und gründlich 
durch die als vorzüglich anerkannte briefliche Lehrmethode der Herren 
D. H. Lehmann und L., Lehmann, Prof, de lang, frang, et angl. Bücher und 
Vorkenntnisse sind zu diesem Unterricht nicht erforderlich. — Der Cursus dauert 


9 Monate. Das Honorar beträgt pro Woche 24, Sgr. und wird für 3 Monate ent- ee e 1 55 
richtet. Jeder Theilnehmer erhält wöchentlich einen gedruckten Unterrichtsbrief, der und 2 Turbinen treibenden Waſſer⸗ 


16 Seiten gr. Octav-Format, franco zugesandt, 

Damit sich aber Jedermann von der Vortreffllehkelt 
dieser Lehrmethode vorher überzeugen kann, go sind 
wir gern bereit, den ersten Unterrichtsbrief nach allen 
Orten gratis und franco zu übersenden. ; 

Meldungen ete. wolle man franco gelangen lassen an die 
Selbstverlags-Expedition der Sprech- u. Schreibschule für englische u. französische 

Sprache, Berlin, Alexandrinenstr, 2446 


8 


kraft, e) von 27,802 Thlr. 12 Sgr. 11 f. 
theils hypothekariſch ſichergeſtellten, theils 
exichtlich deponirten, zinstragenden Abs 
il skapitalien, und andererſeits nach 
Abrechnung einer der brandenburgiſchen 


Rentenbank zuſtehenden, 5 t einem Ka⸗ 


pital von 24,029 Thlr. 5 Pf. entſprechen⸗ 

den Rente iſt dieſes Etabliſſement tarirt 

auf 251,028 Thlr. 4 Sgr.; 

das Fabrik: und Mübhlen-Grundftüd Nr. 

354A im Hypothekenbuche Bd. 9 Bl. 305 

verzeichnet, beſtehend aus den zur Tuch⸗ 

abrikation eingerichteten Gebäuden, einem 
ohnhauſe, einer Schneidemühle, den Waſ⸗ 

ſerwerken und einem Dampfwerk von 35 

Pferdekräften nebſt 9 Morgen 51 Q.⸗R. 

arten, Aecker und Wieſen. Mit Ein⸗ 

rechnung a) des auf 41,200 Thlr, gewür⸗ 
digten Werthes des gangbaren Zeuges 
der N und Geräthe, b) des auf 
57,600 Thlr. veranſchlagten Werthes der 

u 48 Pferdekräften ermittelten, zur Zeit 
Räder treibenden W aft iſt dieſes 
1 taxirt auf 131,091 Thaler 

r. * 

3) das Fabrikgrundſtück Nr. 09, im Hypo⸗ 
thekenbuche Bd. 2 Bl. 241 eee. 
beſtehend aus 5,866 Q.⸗Ruth. Hof und 
Bauſtelle, worauf ſich ein Fabrilgebäude 
nebſt Treppenhaus und Andau befindet, 
tarirt mit Einrechnung des auf 379 Thlr. 
ermittelten Werthes. 955 Maſchinen und 
e auf 8,487 Thlr. 2 Sgr. 
II Pf. Es ruht — dieſem Grundſtück 
Nr. 69 die Verbindlichkeit, die Röhrlei⸗ 

tungen der Stadt Guben mit Suemele 

zu verſehen und die dazu erforderkiäy 

Einrichtungen herzuſtellen und zu erhal⸗ 

ten, wofür aber mit demſelben das Recht 

auf 1 8 der zu dieſem Werk be 
timmten, der Stadtgemeinde eigenthüm⸗ 
ich gehörenden Waſſerkraft verbünden iſt. 

Die jährlichen W a dieſer 

Waſſerkunſt ſind auf 98 er veran⸗ 

chlagt und die Waſſerkraft, welche nach 
zug der zum Heben des Pe für 

die Hsprleitun erforderlichen Stra ben 

Beſitzer verbleibt, ift auf 16 Pferveträf 

ermittelt und zum Kapital: Werth‘ von 
19,200 Thlr. berechnet. N 

Die Hypotbekenſcheine, das Tarinſtrument 

nebſt den Spezialtaren und die B 8=Be⸗ 

dingen ſind in unſerm eß-Bureau IIIb 

einzuſehen. Gläubiger, welche wegen einer 

aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 

Realforderung aus den ſgeldern Beftie⸗ 

gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

bei uns zu melden. 
Guben, den 31. Auguſt 1861 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Oesterrefenische 100 


Ziehung am |. October mit Gewinnen von 200,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 à 2500, 3 à 1000, 37 a 400, 2050 à 130 Fl., obne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung 


on 2 Eile an begeben. 3. Schreyer & Elsner, ss) 


Breslau, Bank- u. Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


Flotten⸗Bier. 


[1969] Sonntag, den 22. September, 
werde ich während des ganzen Tages und auch Abends mein ſchönes 


Lampersdorfer Lager⸗Bier 
zum Peſlen der deulſchen olle 


ausſchenken und die 


Geſammt⸗Einnahme ohne allen Abzug 


an das betreffende Comite abliefern. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Julius Riegner, 
Schweiduitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke, im grünen Adler. 
Hiller'sche Leih- Bibliothek, 


Sehweidnitzer-Strasse Nr. 53 Ke 12434] 
Wir empfehlen unsere umfangreiche Leihbibliothek unter sehr mstigen und 
billigen Bedingungeu gütiger Beachtung. Das Neueste wird stets sofort angeschafft. 


Die unverehl. Bertha Wiener, angebl. aus Bres⸗ 
lau, fordere ich hiermit auf, mir ungeſäumt ihren Aufenthalt 
anzuzeigen. Dresden, 18. September. C. Heſſe. 


Die Traubenkur in Grünberg i. Schl. 


beginnt den 15. September. 
Das Comité. Apotheker Präger im Auftrage, 


i. Abtheilung. 


Ir dem ſchönſten und belebteſten Theile der 
Schweidnitzer Vorſtadt ſind noch Bauplätze 
v. belieb. Fronilängen unter annehmb. Beding 


[1745] Fu verkaufen. Näheres N. Taſchenſtr. 25, Hochpt“ 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 


10. Oktbr. 1861, Vormitt. 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
u im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


geſetzt werden. 
Breslau, den 17. Septbr. 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 11241] 

Ueber den Nachlaß des am 10. März 1861 
eſtorbenen Uhrmachers Ferdinand Sachs 
t das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfah⸗ 
ren eröffnet worden. 


ſein oder nicht, bis 

1861 einſchließli ; 
u Protokoll anzumelden. Wer jeine Anmeldung 

ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 

ren und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
r 


ſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 


orderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
iſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 


den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 


an dasjenige halten können, was nach voll: 
ſtändiger 

meldeten 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 


Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 8. Januar 1862, 1 

1:23 


11 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale an 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 17. September 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


11242 Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann Rudolph Mader 
aus Loslau iſt durch Akkord beendigt. 

Rybnik, den 17. September 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


11980] Bekanntmachung. 
Der am 26. Auguſt 1861 zu Peterswaldau 
verſtorbene Kaufmann vn Auguſt 
Wagenknecht, hat in ſeinem am 4. Sep: 
tember d. J. publizirten Teſtamente vom 15. 
Juli d. J. beſtimmt, daß ſeine ausſtehenden 

orderungen unter fünfzig Thaler geſtrichen 
und die darüber etwa vorhandenen Schuld: 
ſcheine vernichtet werden ſollen. 

Dies wird den unbekannten Intereſſenten 
bekannt gemacht. 

Reichenbach i. S., den 18. Sept. 1861. 

Im Auftrage der Univerfal:Erbin: 
er königl. Rechts⸗Anwalt 
v. Damnitz. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Gaſthofbeſitzers Carl 
Bunke in Oppeln gehörige, in der Beuthener 
Vorſtadt sub Nr. 5 gelegenen Gaſthofsbeſitzung, 
welche dicht am Bahnhofe und im frequente⸗ 
ſten Theile der Stadt liegt, iſt durch die hin⸗ 
terbliebenen Erben an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen. Hierauf Reflektirende, welche zu 
kaufen geſonnen find, wollen ſpäteſtens bis 
15. Oktober d. J. an Her mann Thunack, 
Krakauerſtraße Nr. 5 ihre Offerten franco eins 
ſenden, welcher die umſtändliche Auskunft zu 
ertheilen gern bereit iſt. g 

Die Einmiſchung von Commiffionären wird 
verbeten. 1959] 

Oppeln, den 18. September 1861. 

Die hinterbliebenen Erben. 


Pferde ⸗ Auction. 11214] 
rei den »3. Sept. d. J., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr werden vor der Hauptwacht 
Bein ca. 47 Stück ausrangirte, zum 
walleriedienſt unbrauchbare Pferde des 
königlich ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden. 
Gleiwitz, den 11. Sept. 1861. 
Königl. Commando des ſchleſiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 2. 


Pferdeverkauf. 1231] 

Am Mittwoch den 25. September 1861, 
Vormittags 11 Uhr, werden bei der Reitbahn 
in Lüben 32 ausrangirte königliche Dienſt⸗ 
pferde öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in preußiſchem Gelde 


verkauft. 
3 des Fol. 1. Schleſ. 


Dragoner⸗Regiments Nr. 4. 


Pferde- Auktion. [1230] 
Am 23. September, Vormitt. 10 Uhr, 
werden in Oblau auf dem Garniſon⸗Stall⸗ 
u mehrere zum Cavalleriedienft unbrauch⸗ 

are königliche Dienftpferde gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Königlich preußiſches 1. ſchleſiſches 

uſaren⸗Regiment Nr. 4. 
v. Kölihen, Ma or und Kommandeur. 


Pferded ünger⸗Verpachtung. 
Beim Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 
it vom 1, Oktober d. J. ab der Stalldünger 


von circa 150 Pferden zu Überlaſſen. Die 


2 Bedingungen können täglich zwi⸗ 
chen 8 bis 10 Uhr Morgens und 2 bis 4 Uhr 

achmittags, Sonnenſtraße 13, eine Stiege, 
beim Zahlmeiſter des Regiments, Hrn. Dofie, 
eingeſehen werden, woſelbſt auch bis 25. 
September d. J., Nachmittags 4 Uhr, die 
Abnahme ⸗Offerten verſiegelt niederzulegen ſind. 
Den Zuſchlag ertheilt das unterzeichnete Com⸗ 
mando bis 28. d. M. 122 

Breslau, den 17, September 1861. 

as Commando 


Schleſ. Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. 


wei gute Pferde zum ſchweren nnd 
leichten Fuhrwerk ft billi Ber: 
kauf. Reuſcheſtraße a Hotel, 12477] 


Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
um 15. Dezember 
bei uns ſchriftlich oder 


erichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
orderungen von der Nachlaßmaſſe, 


2186 


8 Bekanntmachung. [1243] 
über die Eintheilung des Breslauer Oberbergamtsbezirks 
i in Bergreviere. 

Durch die am 1. Oltober d. J bevorſtebende Aufhebung der Bergämter in Folge des 
Geſetzes vom 10. Juni d. J. (G.⸗S. S. 425), ſowie durch die Einziehung mehrerer Berg⸗ 
geſchworenen⸗Stellen und durch die kraft Allerböchſter Verordnung vom 29. Juni d. 3 
(G.⸗S. S. 429) angeordnete Ausdehnung unferes Verwaltungsbezirks auf den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg iſt eine neue Eintheilung unſeres Bezirks in Bergreviere nothwendig ge 
worden, welche mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft treten wird. Indem wir dieſe Einthei⸗ 
lung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, machen wir zugleich die Namen und Wohn⸗ 
orte der Berggeſchworenen, denen die Reviere übertragen ſind, bekannt. 

J. Tarnowitzer Bergrevier. (Berggeſchworener Kapuscinsky zu Tarnowitz.) 
Daſſelbe umfaßt den nördlichen Theil des Regierungsbezirks Oppeln und iſt im Süden durch 
die Straße von Brieg über Schurgaſt, Oppeln, Groß⸗Strehlitz, Peiskretſcham bis Beuthen 
und von da durch eine gerade Linie nach Kamien bis an den Grenzfluß Brinitze begrenzt. 
Ausgeſchloſſen ſind jedoch die Galmeibergwerke Apfel, Thereſe, Auſſchluß und Prinz von Preußen. 
II. Beuthener Bergrevier. (Berggeſchworener Schneider zu Beuthen.) Um⸗ 
faßt den mittleren Theil des Regierungsbezirks Oppeln und iſt gegen Norden durch die 
ſüdliche Grenze des Tarnowitzer Bergreviers begrenzt, gegen Weſt aber von der Oderbrücke 
der vorgedachten Straße bis zur Oderbrücke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn durch die Oder, 
und von da an gegen Südweſt und Süd durch die genannte Eiſenbahn bis zu ihrem Ueber⸗ 
gangspunkte über die Gleiwitz⸗Königshüttener Straße bei Morgenroth, hierauf dieſe Straße 
et A — — von da der zu a nach Czeladz. Die öftlihe Grenze 

mit der Landesgrenze zuſammen. Zu dieſem Bergrevier gehören auch die Grubenfelder 
Apfel, Thereſe, Aufſchluß und Prinz von Preußen. geh a s f 

III. Kattowitzer Bergrevier. (Berggeſchworener Moecke zu Kattowitz.) Der 
oͤſtliche Theil des Regierungsbezirls Oppeln. Gegen Norden durch das Beuthener Revier, 
gegen Weſten durch die Straße von Königshütte nach Schwientochlowitz und den Weg von 
hier über Kochlowitz nach Panewnig, gegen Süd und Südweſt durch das Fürſtenthum Pleß 
und gegen Oſt durch das Königreich Polen begrenzt. Ausgeſchloſſen iſt der Bezirk der 
herrſchaftlichen Kattowitz⸗Myslowitzer Bergwerksdirection. 

IV. Königshüttener Bergrevier. (Berggeſchworener Lobe zu Königshütte.) 
Im Regierungsbezirk Oppeln. Begrenzt gegen Norden durch das Beuthener, gegen Oſten 
durch das Kaktowitzer Bergrevier, gegen Süden durch das Fürſtenthum Pleß und gegen 
Weſten durch die Klodnitz, von da, wo ſie die Pleſſiſche Grenze verläßt, nordweſtlich bis 
wo ſie bei Gleiwitz ven der Gleiwitz⸗Tarnowitzer Straße überſchritten wird, endlich unter 
dieſe Straße bis zu ibrem Schneidepunkte mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

V. Nicolaier Bergrevier. (Berggeſchworener, Berginſpector Kühnemann zu 
Nicolai.) Im Regierungsbezirk Oppeln. Im Norden begrenzt durch die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn vom Koſeler Bahnboſe bis zur Kreuzung mit der Gleiwitz⸗Tarnowitzer Straße; 
hierauf im Oſten durch dieſe Straße bis zur Klodnitzbrücke, dann durch die Klodnitz auf⸗ 
wärts bis zur Pleſſiſchen Grenze; im Süden durch die Rudka von dem Punkte an, wo ſie 
das Pleſſiſche verläßt, bis wo ſie von der Wilhelmsbahn überſchritten wird; endlich im 
Weſten die Wilhelmsbahn von hier bis Koſel. Zu dieſem Reviere gehören auch die vom 
Fürſtenthum Pleß umſchloſſenen, nicht ſtandesherlichen Gebietstheile. 

VI. Natiborer Bergrevier. (Berggeſchworener Sponer zu Ratibor.] Der ſüd⸗ 
weſtliche Theil des Regierungsbezirks Oppeln. Die Oſt⸗ und Nordoſtgrenze wird gebildet 
durch das Fürſtenthum Pleß, die Rudka, die Wilhelmsbahn, die Oberſchleſiſche Bahn bis 
Oppeln und die Straße von dort nach Brieg. 

VII. Neuroder Bergrevier. (Berggeſchworener Weiß zu Neurode.) Umfaßt die 
Kreiſe Münſterberg, Strehlen, Nimptſch, Frankenſtein, Habelſchwert, Glaz, Neurode und 
Reichenbach des Regierungsbezirks Breslau. 

VIII. Waldenburger Bergrevier. (Berggeſchworener Richard Schmidt zu 
Waldenburg.) Umfaßt alle übrigen Kreiſe des Regierungsbezirks Breslau, mit Ausnahme 
desjenigen Theils des Waldenburger Kreiſes, welcher weſtlich von folgender Grenze liegt: 
von dem Durchſchnittspunkte der Freiburg⸗Salzbrunner Straße mit der Kreisgrenze ab, dieſe 
Straße und ihre Fortſetzung über Weißſtein bis Hermsdorf, dann die Straße von Herms⸗ 
dorf nach Waldenburg und die Straße von Waldenburg über Friedland nach Adersbach; 
jedoch ſollen die Bergwerke David, Frohe Anſicht und Anna, Ottilie, Louiſe⸗Charlotte, con⸗ 
—. — und Emilie, und conſolidirte Friedrich Ferdinand noch zum Waldenburger 

evier gehören. 

IX. Kupferberg⸗Gottesberger Bergrevier. (Berggeſchworener, Berg⸗Aſſeſſor 
Gallus in Waldenburg.) Umfaßt den weſtlich von gedachter Grenze liegenden Theil des 
Waldenburger Kreiſes im Regierungsbezirk Breslau und die Kreiſe Landeshut, Hirſchberg, 
Löwenberg, Hainau, Liegnitz, Jauer, Schönau und Bolkenhain im Regierungsbezirk Liegnitz. 

x. Görlitzer Bergrevier. (Berggeſchworner Oscar Schmidt zu Goͤrlitz) Der 
übrige Theil des Regierungsbezirks Liegnitz, ſowie die ganzen Provinzen Poſen und Preußen. 
Ausgeſchloſſen iſt jedoch die Herrſchaft Muskau. f 

In allen Fällen, wo etwa nach dieſer Gränzbeſtimmung ein Werk zum Theil in das 
eine, zum Theil in ein anderes Revier fällt, behalten wir uns vor zu beſtimmen, welchem 


Revier daſſelbe zugewieſen werden ſoll. 
Den genannten Berggeſchworenen iſt in ihren Revieren die Ausübung der Bergpolizei 


auf allen zum Geſchäftsbereiche der Bergbehörde gehörigen Werken unter unſerer Leitung 
übertragen, mit Ausſchluß jedoch der königlichen Hütten und Bergwerke, für welche letztere 
die Ausübung der Bergpolizei den dafür ernannten Berginſpectoren, namlich 

für die Grube Friedrich dem Bergmeiſter Nehler zu Tarnowitz, 

„ „ „ König dem Berginſpeetor Meitzen zu Königshütte, 

u „ Königin Basis dem Verggeſchworenen v. Gellhorn zu Zabrze 
übertragen worden iſt. Von der Bergpolizei der Berggeſchworenen ſind ferner ausgeſchloſſen 
die Gebiete, in welchen das Bergregal Standesherren zuſteht, nämlich 

das Fürſten hum Pleß, 
die Standesherrſchaft Kattowitz⸗Myslowitz 
die Standesherrſchaft Muskau, 
deren Verhältniß durch die neue Organiſation überhaupt unberührt bleibt. 
Breslau, den 18. September 1861. Königliches Oberbergamt. 


Der Publicist. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz un: 
abhängige Stellung der Redaktion; gute Leitartikel: telegraphiſche Depeſchen; pikante 
berliner Lokal⸗Zeitung: Berichte aus den Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); 
ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken, vermiſchte Notizen; Börſen⸗ und 
Handelsnachrichten. Hr: l } 

Der „Bublicift“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme feines Leſerkreiſes Aner⸗ 
kennung gefunden als die mit am beſten redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßi 
billigfte Zeitung. Seit dem 15. September bat der Herausgeber den Verlag und Druck ſeteſt 
übernommen und kann nunmehr auch gute Ausſtattung verſprechen. ; 

Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Preiſe von Thlr. 
10 Sgr., im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Preiſe von 1 bir. 18% Sgr. 

Auktion. Dinstag den 24. d. M. Vorm. Cie, 100 Schock Bretter und Pfoſten und 
9 und Nachm. 2 Uhr, ſollen in der Orgel⸗ 400 Klft. Brennholz verſchiedener Stärke 
bauer Lummertſchen Nachlaßſache, neue] ſtellt das Dominium Schönau bei Landeck zum 
Sandſtraße 17, Betten, Kleidungsſtücke, Mö: | Verkauf. Auskunft wird zu jeder ſchicklichen 
bel, eine Gartenlaube, ein Holzſchuppen, 7 Ho⸗ 85 im Wirthſchaftsamte und auf portofreie 
belbänte mit Zeugrahmen, eine große Partie] Anfragen ertheilt. [1956] 
rg 15 — — rt 
ei, Draht ꝛc., ferner Nachmittag 17 F 
verſchiedene Bücher, darunter das große Con: Weintrauben⸗Verſandt! 
verſations⸗Lexicon mit Bilder: tlas, von In Folge d ö 
Meyer, verfteigert werden. [1979 Be olge 10 unſtigen 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. be Wein Ser — jehle 
Auktion. Montag, den 23. d. M. Vor⸗ ich auch in dieſem Jahre 
mittags 9 Uhr ſollen in Nr. 7 Margarethen⸗ wiederum 15 Pfd. Bto. der 
gaſſe aus dem Nachlaſſe des Brauermeiſters ſchönſten Weintrauben 
Weidner Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, für 1 Thlr., ſowie alte gute 
Hausgeräthe abe werden. [1978] Preß weine in Fäßchen von 
Tu 74 Q. an. — Weiß 7 Sgr., 
Roth 7% Sgr. à Quart. 


rmann, Ault.⸗Komm. 2 5 
[1957] Wwe. Carol. Hentfchel 
Weinbergsbeſitzerin in Gundel in Schl. 


11971 


Große Auction 
echter Harlemer Blumen⸗ 
wiebeln. 

Montag den 23. September, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, 

eine Treppe hoch 

eine große Partie echter Harlemer 

Ser e debe Again e 

denen Sorten doppe einfacher Hya⸗ i 

cinthen, Tacetten, Tulpen, Jonquillen, ns, 3 geneigtem Zuspruch empfehlen 

Crocus, Narciſſen ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zablung ver⸗ 
ſteigern. . Saul, Auctions⸗Commiſſ. 

B. Gedruckte Cataloge liegen im Auctions⸗ 
Lokale zur Anſicht. 12430] 


Anzeige und Empfehlung. 
Neben der Conditorei haben wir 
auf der Schuhbrücke Nr. 7 1 noch 


eine Bier⸗ und Weinſtube 
errichtet, verbunden mit e e 
ich: 
iner. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 20 


find herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen. [2474] 


iii e auf die 


„Neue Stettiner 


eikung “. 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen 
in eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer 
erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohnter 
Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaktion nach wie vor ſich bemühen, 
die „Neue Stettiner Zeitung“ als einen Vorkämpfer gegen die 


politifchen und religiofen 


ückſchrittsbeſtrebungen der 


rovinz 


Pommern zu betrachten, und dem deutſchen Einheitsged 
den wärmſten Ausdruck zu geben. ſch inheitsgedanken 


Die 


„Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein inter⸗ 


eſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Böoͤrſen⸗Nach⸗ 


richten auf dem kürzeſten Wege. 


Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnements⸗ 


preiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preuß. Staates. 
Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pom⸗ 

mern das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für 

amtliche Publikationen benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertio⸗ 


nen, welche mit 1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 
Die Redaktion. 


Stettin. 


[1964] 
Gustav Wiemann. 


in Berlin, 
Unter den Linden Nr. 8, 


empfiehlt in bester Ausführung: 


Rosswerke nebst bresehmaschine 
a 200 Thlr. Leistung eirca 6 bis 8 Wispel een Garrett für 4 Pferde 
Amerikanische Dreschmaschinen nebst Tretwerken neuester und 
bester Construction für 1 Pferd a 195 Thlr.; Leistung ea. 2 bis 3 Wispel täglich 
Dergi. für 2 Pferde, Leistung ca. 4 bis 6 Wispel täglich, a 245 Thlr. . 


Amerikanische Tretwerke für 1 Pf 
verschiedensten landwirthschaftlichen Maschinen durch Riemen, à 130 Thlr. 


zum Betrieb: 10 F. Länge, 5 F, Breit 


erd, zum bequemen Betrieb der 


e. 
Dergl. Tretwerke für 2 Pferde ä 180 Thlr. Raum zum Betrieb: 10 Fuss 


Länge, 6 Fuss Breite, 


Die Tretwerke der Dreschmaschinen sind ebenfalls zum Betriebe anderer Ma. 


schinen zu benutzen. 


Amerikanische Korn-Reilnigungs maschinen 35 Tulr. 
Andere landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe nach 


den neuesten Construetionen. 


11863] 


Echten Peru⸗Guano, 12—13 % Stickſtoff, 


offeriren billigſt: 


Paul Riemann u. Co., Albrechtsſtr. 3. [1962] 


Ein Formermeiſter 
für eine im vollen Betriebe befindliche Eiſen⸗ 
Bene im Hannover'ſchen wird geſucht. 
ranco⸗Offerten unter F. M. an die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. [1806] 


Für ein Fabrik⸗Geſchäft in Berlin, fer⸗ 
ner für ein Engros⸗Geſchäft daſelbſt wer⸗ 
den 1 Reiſender und 1 Buchhalter 
unter vortheilhaften Bedingungen ge⸗ 
ſucht. Auftrag: . 1 

Holz u. Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Fauür ein ee 
wird eine Directrice geſucht. Bewerberin⸗ 
nen, welche aber firm in ihrem Geſchäft fein 
müſſen, können ſich melden Eliſabetſtraße 
Nr. 8, eine Treppe hoch. [2480] 


Grünberger Weintrauben 


beſter Qualität offerirt in Kiſten und Fäß⸗ 
chen von 6—30 Pfd. je nach Belieben, 
das Brutto-Pfund 2% Sgr.: 

Heinrich Liehr in Grünberg, 
12479] Mittelſtraße Nr. 54. 


Neue holländ. Vollheringe 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt: 


peer, 


* * 
[2475] Nikolaiſtraße Nr. 37. 


u vermiethen und bald zu beziehen ſind 
auf der Schuhbrücke ein Comptoir 
nebſt Hinterſtube, ein Gewoͤlbe, auch drei 
helle Remiſen. Näheres im Comptoir bei 


Neue⸗Junkeruſtraße Nr. 40 
iſt eine Wohnung im 3. Stock zu vermiethen 
und bald zu beziehen. [2473] 


eiligegeiſtſtraße Nr. 5 iſt der 2te Stock, 

beſtehend aus Stube, zwei hellen Alkoven, 
Küche und Beigelaß, zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Das Nähere Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 6, hinten im Hofe 1 Treppe. 


Preteitraße 46 iſt ein Gewölbe und erſter Wind 
S [2424] 


tod bald zu beziehen. 


Liebichs Etabliſſement. 

Zwei möblirte und zwei unmöblirte Zim⸗ 
mer mit Küche, ſowie vier Zimmer mit Küche 
und ein Atelier für einen Photographen ſind 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. [1974] 


wingergaſſe Nr. 6 [1910 
iſt vom 3. Piber ab zu — a 

1) ein Verkaufslokal, par terre, 

2) eine Wohnung im 3. Stock, mit Aus⸗ 
ſicht auf den Zwingergarten und die 
Promenade, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Aude ür jährlich 160 Thlr. 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


Preiſe der Cerealien ıc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 20. September 1861, 

feine, mittle, ord. Wuare, 


Weizen, weißer 89 — 95 88 78 0 Sgr. 
76 


dito gelber 91— 93 88 Ar. 
Roggen 60 — 62 58 53 56 „ 
Gerſte . . 45— 4/0 43 39 41 „ 
12 . . . 24— 26 22 19-20 „ 

in .. 54 — 57 52 45-48 „ 
Rübſen, Winter: 


frucht, pr. 150 


Pfd. Brutto 6, 16. 6. 86. . 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 28. 6. 19. 5. 28. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe'« 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 
v 19% Thlr. G. le 


18. u. 19. Sept, Ab3.10U, Mg. 6U. Nhm,2u. 
Qufipe.bei0® 27853 278.71 27845 
Luftwärme + 74 + 78 7 11.2 
Thaupunkt +57 + 61° „ 2 
Dunftfättigung 87061, 8796. Slpt. 
Wind W̃ NW 


Wetter trübe wolkig 


19. u. 20. Sept. Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nchm. 2u 
ä— —E—— — 
Luftdr. bei 0 277/87 27 870 588 


wollig 


Luftwaͤrme + 9, + 70 + 102 
Thaupunkt + 4. ＋ 5,8 . 75 
Dunftfättigung 50 t. er N SOpCt. 


in W̃ 
Wetter bed. Regen bd. Reg. bed. Regen 


Breslauer Börse vom 20, Septbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Weechsel-Hourse. 


| Rosen. Pace E 
dito Kred. dito 
dito Pfandbr.. 34] 97% G. 


Hamburg. K. S. 150 7 bz, u. B Schles.Pfandbr. dito 


102% G. 
95% B. 


dito .... 2 . 149 ½ bz. u. B & 1000 Thlr. 3% 91% B. Glogau-Sagan. 4 
London. . . . k. S. ge dito Lit. A...|4 | 99% B. Neisse-Briegar 4 — 

KO ee 3M. 6. 21½ bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 Fr 
Paris 2M. 79 ½ B. dito Pfdb. Lit. G. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 $9% B. | dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt. 2 M.“ — dito dito 13%] — Oberschl. Lit. A. 376125 , B. 
Augsburg. . 2 M. > Schl. Rentenbr./4 | 99% B. dito Lt. B. 3113 % B. 
Leipzig. 2.“ — Posener dito 4 | 96%,B.| dito lat. C. 3/125 4% B. 


Berlin k. S. 

Gold und Papiergeld. 
Ducaten ...... 95 
Louisd'or 109 
Poln. Bank-Bill. 86 
Oester. Währg. 74 

Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 4 — 
Preus. Anl. 18504 ½ 


% 
% 
% 
A 


Schl. Pr.-Oblig. 4 — 
Ausländische a 
B. || Poln. Pfandbr. 4 
G. dito neue Em. 4 
B. dito Schatz-Ob. 4 
B. Krak.-Ob.-Obl. 4 
Oest. Nat.-Anl. 4 
Ausländische Eisenbahn-Actien, 
Warsch.-W, pr. 


dito Pr.-Obl 4 92% B. 
dito dito Lit. E400 B. 
dito dito Lit. E32] 82% B. 


85% B. 
2 42 N 


Rheinische 
Kosel-Oderbrg. — 
dito Pr. Obl. 4 — 
dito dito 4414 — 


79% B. 
59% B. 
dito Stamm. 5 


. Oppeln-Tarnw. A 


dito 1852 41 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 68 G. 
ai ln 8 44 — IIiner va 5 = 
ito 4 ecklen er |4 — Schles. Bank. 87 

dito 1859/5 [107% B. Mainz-Ludwe h. — [Disc. Com.-Ant, A 
Präm.-Anl.1854 3% 120% B. Inländische Eisenbahn-Actien, | Darmstädter .. 1 
St.-Schuld-Sch. 3% 90 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [110% G. Oesterr. Credit 664866 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 92% B. dito Loose! b. G. 

dito dito 4, — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Raum 


